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Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 90. 


Freitag den 27. September 


Schleſiſche Chronik. 
Heute wird Nr. 77 des Beiblattes der Breslauer Zeitung ‚Schleſiſche Chronik,“ ausgegeben. Inhalt: 1) Correſpondenz aus Berlin, Breslau, aus 
4 — —— der Niederlauſitz, Sprottau, Neuſtädtel, Hirſchberg, Guhrau, Pitſchen, aus der Provinz. 2) Außerordentliche Beilage, enthaltend Preußens Eiſenbahn⸗ 
und Poſt⸗Reform. 2 


An die geehrten Zeitungsleſer. 

Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schleſiſchen Chronik 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Oktober, November, December möglichft zeitig zu veranlaſſen. — Der vier, 
teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs ⸗ Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
einen Thaler und ſieben und einen halben Sitbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unfere 
Schuld, wenn den fpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 

Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: i 

In der Haupt = Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, 
— der 3 — Joſef 1 > 2 a Paradeplatz, goldene Sonne. 
der Buch⸗ un ikalienhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53 € 0 
Im Anfrage: und Adreß⸗Büreau, Ring, altes Rathhaus. wu A: er . 
In der Tabakhandlung des Herrn Heinrich Geiſer, Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 
der Handlung des Herrn G. A. Koltzhorn, Ohlauerſtraße Nr. 38. 
— — C. F. Wieliſch, Oylauer Siraße Nr. 12. 
Johann Müller, Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
Auguft Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
A. M. Hoppe, Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 
C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17, 
J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 
C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6, im goldnen Löwen. 
Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59, g 
Karl Karnaſch, Stockgaſſe Nr. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Riuſche Straße Nr. 37. 
P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 
J. A. Helm, Roſenthaler Straße Ne. 4. 
Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 
F. C. Spring, Kloſterſtraße Nr. 18. 
— — C. A. Kahn, Ecke der neuen Taſchen⸗ und Tauenzienſtraße. 
Die auswärtigen Intereſſenten belieben ſich recht zeitig an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 
Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
a 2 Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt = Expedition und auswärtig an 
die wohlläblichen Postämter zu wenden. Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Subergroſchen. a 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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In lan d. 

Berlin, 24. Septbr. Se. Maſeſtät der König 
haben Allergnädigſt gerubt: dem evangelischen Pfarrer 
Buchholz zu Altenſchlawe, dem Forſt⸗Kaſſen⸗Rendan⸗ 
ten Bergmann zu Halberftadt und dem kaiſerl. öfter» 


Fürſt Ludwig von Schönaich⸗-Carolath, nach 
Amtitz. 


zu begeben. Sie haben zugleich Abdrücke von zwei 
geiſtlichen Liedern erhalten, welche dort geſungen wer⸗ 
den ſollen. Eins derſelben iſt „Nun danket alle Gott.“ 


& Berlin, 24. Sept. So eben geht uns folgende Die Gerichte, alle öffentlichen Bureaus, endlich die 


reichiſchen Hof⸗ und Kabinets⸗Courier Leiden den Ro⸗ 
es en vierter Klaſſe zu verleihen; fo wie den 
ſeitherigen Landrath des Kreiſes > mem im Regierungs⸗ 
Bezirk Arnsberg, Karl von Bodelſchwing h, zum 
Ober⸗Regierungs⸗Rath und Wee e bei 
der Regierung zu Minden zu ernennen. > 
Se. tönt. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
von Halle, Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Et 
Preußen von Weimar, Se. königl. Hoh. der Prinz 
Karl aus der Provinz Sachſen, Se. königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Karl von Halle, Se. Einigl, 
Nobeit der Prinz Adalbert, und Se. königl. Hoh. 
Sach einz Karl von Baiern find aus der Provinz 
achſen hier wieder eingetroffen. 
3 a om men: Se. Excellenz der General der 
Müfflin und Gouverneur von Berlin, Freiherr von 
n eee 
> et Rother, au efien. . 
Excellenz — General- Lieutenant und kommandirende 
General des Iten Armee Corps, von Wey rach, von 
Halle. Der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath 
und Direktor im Minſſtetium des Innern, Bode, 
aus der Provinz Weſtphalen. — Abgereiſt: Se. 
Durchlaucht der General⸗Major und Commandeur der 
Sten Landwehr⸗Brigade, Fürſt Wilhelm Radziwill, 
über Groß⸗Schönebeck, nach Neuſtadt⸗Eberswalde. Der 


gedruckte Aufforderung zu: „Zu Michaeli d. J. werde 
ich in Berlin ein Milchgeſchäft eröffnen, und verſpreche 
das Quart gute Sahne zu 6 Sgr., und das Quart 
unverfälſchte gute Milch zu 1 Sgr. 6 Pf., den geehr⸗ 
ten Abnehmern ins Haus zu liefern. Auf eine ebenſo 
theilnehmende als achtbare Kundſchaft rechnend, wird 
es auch mir Ehrenſache ſein, meine Zuſage ſtets ſtreng 
zu erfüllen. Bitte ergebenſt folgende Rubriken möglicht 
zablreich gütigſt auszufüllen. A. Rohlfs, d. Z. Schul⸗ 
lehrer in 
Ausfüllung des Namens der Milchkäufer und ihres 
Bedarfs. Hr. Rohlfs iſt insbeſondere auch den Leſern 


der Voſſiſchen Zeitung durch mehrfache für dieſelbe 9 


gelieferte kritiſche Literaturattikel bekannt. — Zur 
Einholung des Königs auf morgen, ſieht man bereits 
mannigfache Anſtalten treffen. Die Berlin⸗Potsdamer 
Eiſenbahn hat ein großes Transparent über ihrem Thor⸗ 
weg errichtet, auf welchem man die Buchſtaben erblickt 
F. W. IV. Am Rathhauſe figen die Zimmerleute und 
arbeiten eifrigſt an einem Gerüſt, welches am Abend 
zur Illumination dienen ſoll. In den Straßen werden 
hier und da Vorrichtungen zu Feſtons, Kränzen und 
Guitlanden getroffen. Die Stadtverordneten ſo wie 
alle Diejenigen, welche irgend ein Kommunalamt in 
der Stadt bekleiden, find früh um 8 ½ Uhr nach dem 
Rathhauſe beſchieden, um ſich von dort unter Vortritt 


des Magiſtrats im ſeierlichen Zuge nach dem Schloß 


Charlottendurg.“ Folgen die Rubriken zur P 


Gymnaſien und Schulen find geſchloſſen. Der Einzug 
Ihrer Majeſtäten geſchieht von Charlottenburg aus, 
wohin ſich dieſelben bereits geſtern Abend nach der aus 
Sachſen auf der Anhaltſchen Eiſenbahn erfolgten Rück⸗ 
kehr begeben haben. Am folgenden Tage, den 26., 
hält der König, zum Beſchluß der Herbſtübungen, hier⸗ 
felbſt eine große Parade ab, und kehrt am 27. nach 
Sansſouci zurück, ſo ſind wenigſtens jetzt die Dispo⸗ 
fitionen getroffen. In Potsdam ſoll zu Ehren des k. 
aares am Abend nach ihrer Rückkehr ebenfalls eine 
glänzende Illumination ſtattfinden. In unſern Thea⸗ 
tern wird auffallenderweiſe von dem morgenden Tage 
ar keine Notiz genommen. — Die ſoeben eingelaufene 
Todesnachricht des geh. Hofraths u. Ritters, Doktor 


der Rechte u. Philoſophie, Hugo in Göttingen, ſtreicht 


das Haupt und den Stifter der hiſtoriſche i 

ſchule aus der Reihe der Lebendigen. 4 R 
boren im Jahre 1764, oder wie er in feiner Seldſt⸗ 
biographie ſagt, in demſelben Jahre, wo das berühmte 
und lange hereſchende Hellſeldiſche Rechtskompendium 
zur Welt gekommen iſt. Er hat mithin gerade 80 
Jahre erreicht, und dies war infofern ein Unglück für 
ihn, als er dadurch nicht blos, nach natürlichen Ge⸗ 
fegen, feinen Ruhm überlebte, ſondern auch durch Per⸗ 
kennung dieſes Moments und eine daraus bergeleitete 
Selbſtüderſchätzung feinen Feinden fpäter ne 
bot. Es war ein trüber Anblick, den ergranten The⸗ 


misprieſter in dem letzten Lebensjahr auf demſelben Ka⸗ 


theder zu erblicken, wo einſt der Lorbeer den blühenden 


Mannesſcheitel umwand, nunmehr der zuſammenge⸗ 
ſchmolzenen Schaar Burlesken und triviale Anekdoten 
erzählend. Aber es verräth einen unetträglichen Hoch⸗ 
muth der Gegenwart, und wir wiſſen ſehr wohl, daß 
ſolcher Hochmuth auch auf hieſiger Friederika Guilielma 
ſein Weſen treibt, wenn man dem großen Meiſter auch 
die einſtige claſſiſche Bedeutſamkeit durch neidiſche Kri⸗ 
tik zu ſchmälern ſucht. Seine reichen Verdienſte um 
römiſches Quellenſtudium, ſeine zahlreichen Abhandlun⸗ 
gen über einzelne Rechtsmaterien im civiliſtiſchen Ma; 
gazin und an andern Orten, vor allem aber ſein Lehr⸗ 
buch der Rechtsgeſchichte, welches in einen Chaos von 
Geſchmackloſigkeit, Dummheit und Anmaßung den er⸗ 
ſten Lichiſtrahl der neuern Epoche fallen ließ, erhoben 
ihn für alle Zeiten zu einem Stern erſten Ranges am 
Firmament der Wiſſenſchaft. Im Verein mit Eichhorn, 
Göſchen und Savigny bildete er einft jene ruhmreiche 
Epoche, welche noch bedeutend in ihren Schülern bis 
in die Gegenwart hinüber reicht. Und iſt dieſe Schule 
heute in ſich ſelbſt verkluſtet, iſt fie erſtarrt im Formel⸗ 
weſen und ausgeſchloſſen von dem gewaltigen Andrange 
eines neuen Lebens, ſo wollen wir doch den Meiſter 
nicht kreuzigen ob der fremden Schuld. Wir wollen 
vielmehr in freudiger Anerkennung unſeres Foriſchritis 
uns die Frage vorlegen, ob wir heute ſtünden wo wir 
ſtehen, wenn nicht zuvor der „alte Hugo“ feine Zög⸗ 
linge ausgeſandt von der erlauchten Georgia Auguſta 
in alle Welt? 
> Berlin, 24. Sept. In Folge der Schließung 
der conzeſſionirten Proſtitutionshäuſer wird eine viel 
wachſamere, geſchärftere Geſundheitspolizei nöthig. Die 
Wiener Polizei ſoll in dieſer Beziehung muſterhaft fein; 
es wird daher ein ſachkundiger Beamter auf längere 
Zeit nach Wien geſchickt werden, um ſich über Alles 
und Jedes genau zu unterrichten. — Den Juden in 
Preußen ſteht eine ſehr erfreuliche Zukunft bevor. Zur 
Conſtituirung eines neuen Judengeſetzes ſind nicht nur 
aus allen Provinzen Preußens, ſondern auch von aus⸗ 
wärtigen Staaten Berichte über das Verhalten und die 
Beſtrebungen der jüdiſchen Einwohner eingefordert wor⸗ 
den. Dieſe ſind durchweg in dem Maaße zu deren 
Gunſten ausgefallen, namentlich aus Frankreich und 
Belgien, wo die Bekenner des moſaiſchen Glaubens ſich 
einer vollkommenen bürgerlichen Gleichſtellung mit den 
Chriſten erfreuen, daß auch bei uns den Juden kaum 
etwas zu wünſchen übrig bleiben wird. — Die Erin⸗ 
nerungsmedaille an die erſte deutſche Induſtriausſtellung, 
die jedem Inhaber eines Looſes zu Theil werden ſoll, 
wird von dem geſchickten Hofmedailleur, Hrn. Brandt, 
angefertigt. Die eine Seite iſt bereits in der Form 
fertig. Sie zeigt die Germania, welche einen Oelzweig 
in der einen Hand hält, eine Tafel in der andern. Auf 
letzterer waren bereits die Worte zu leſen: Seid einig! 
— ſie ſind jedoch wieder ausradirt und ein Kranz von 
Eichenblättern an deren Stelle geſetzt worden. 
ß Berlin, 24. Septbr. In einem neuen Plane 
von Berlin findet man den durch das Köpniker Feld 
gehenden Kanal ſchon vollſtändig gezeichnet. Er hat 
60 Fuß Breite und mehrere großartige runde Baſſins, 
deren Umgebung mit Garten- und Parkanlagen und 
Häuſerreihen geſchmückt werden ſoll. Die von außer⸗ 
halb gekommenen Arbeiter, darunter viele Schleſier, 
ſchlafen zum Theil in Kegelbahnen und Bretterhütten, 
die zu Schlafſtellen eingerichtet worden ſind, und be⸗ 
zahlen dafür wöchentlich 2½ Sgr. Mittagseſſen giebt 
es ſchon für 6 Pfennige und für 1 Groſchen ein Stück 
Fleiſch dazu, freilich nicht ſo viel, um den Anſprüchen 
eines Schubkärrnermagens zu entſprechen. Aus dem 
täglichen Lohne von 12½ Sgr. werden noch viele 
Prämiengelder à 1 und 159 Sgr. pro Mann und 
Tag vertheilt, ſo daß einige Arbeiter allerdings im 
Stande find, Erfparniffe für den Winter zurückzulegen. 
— In einem hieſigen Blatte „die Biene“ erſchien vor 
einiger Zeit ein durchdachter Auſſatz über das Thema: 
„Arbeitet ohne Arbeit“ von Baron von Seid, 
Der Magistrat hat dem Verfaſſer neulich darauf er⸗ 
widert, daß das Uebel: „Arbeiter ohne Arbeit“ hier nicht 
in dem Maße vorhanden ſei, um die Einrichtung frei⸗ 
williger Beſchäftigungs⸗Anſtalten, Arbeits nachweiſungs⸗ 
Inſtituten und dergleichen zu rechtfertigen. Der Ma⸗ 
giſtrat erwähnt deshalb auch die freiwillige Beſchäfti⸗ 
gungsanſtalt des Rentier Schmidt, die ſeit 6 Jahren 
bdeſtehe. Während dieſer Zeit ſeien nur ſehr wenig Arme 
gentzthigt geweſen, zu dieſer Anſtalt ihre Zuflucht zu 
nehmen. — Allen von Baron v. Seld gemachten, zum 
Theil ſehr praktiſchen Vorſchlägen, wird entgegengeſetzt, 
daß „nicht zu befeitigende Schwierigkeiten entgegen“ ſtän⸗ 
den, eine Wendung, die in ihrer Allgemeinheit ſchon 
gar zu oft zur Abweiſung ſpezieller Bedürfniſſe hat die⸗ 
nen müſſen. — Das neue Magdalenenſtift hat einen 
Jahresbericht veröffentlicht. Danach find 143 reuige 
Sünderinnen aus öſſenglichen Häuſern aufgenommen 
worden, 32 vermiethet, 17 in ihre Heimath, 6 zu Ver⸗ 
wandten und 6 zur Verheiratzung entlaſſen und 10 
find heimlich davon gelaufen. Wenn man bedenkt, daß 
ſich jetzt ungefähr 800 von der Straße aufgefangene 


; l Prieſterinnen im Arbeitshauſe befinden, erſcheint 
Winkel⸗Prieſt um den ſittlichen Verir⸗ 


die Stiftung viel zu ſchwach, 


— 1056 — 
tungen fo unzähliger Unglücklichen, welche zunoͤchſt nicht 


ſelten von der Noth dem Laſter in die Arme getrieben 


wurden, entgegen zu wirken. Die Diaconiſſinnen, welche 
der Stiftung vorſtehen und in der Charité die Vergif⸗ 
teten pflegen und zum Magdalenenſtift vorbereiten, laſ⸗ 
fen das religiöfe Element zu ſehr über das ſitt⸗ 
liche vorwalten, was die wahre Beſſerung ſehr hemmt, 
da dieſe auch des ſittlichen Fundaments bedarf. We⸗ 
gen dieſer religiöſen Richtung ſind auch Verſuche des 
Vorſtandes, Filialanſtalten in andern großen Städten zu 
ſtiſten, bisher vergeblich geweſen. — Vor einigen Ta⸗ 
gen ward in der Voßiſchen Zeitung von einem zweiten 
Bosko gemeldet: „Ein Quart Wein, ein Zuckerhut, ein 
Schinken verwandelt ſich in eine große Schloſſerrech⸗ 
nung; ein ſilberner Pokal läßt die geſtrichenen Stellen 
einer Rechnung wieder erſcheinen“ u. ſ. w. Es iſt 
jetzt ermittelt worden, was dieſe myſtiſchen Stücke in⸗ 
duſtrieller Magie bedeuten: Beſtechungen von Lieferan⸗ 
ten, um unverſchämte Rechnungen durchzubringen, ein 
ſehr dunkles aber ſtoffreiches Gebiet, gegen deſſen Pra⸗ 
xis man nur offen auftreten ſollte, nicht mit verſteckten 
Anſpielungen; hoffentlich führen die Ermittelungen we⸗ 
nigſtens auf dieſem Gebiete zur Abhilfe. — Als einen 
Beweis, wie die Börſe auf die Börſen wirkt, iſt zu 
erwähnen, daß der hieſige Droſchken⸗Verein jetzt unge: 
heuer viel leere Börſen in Droſchten findet. — Auf 
der Kunſtausſtellung imponirt Krügers Bild, welches 
den tuſſiſchen General Wittgenſtein darſtellt, durch feine 
Größe eben ſo ſehr, wie durch die Meiſterſchaft techni⸗ 
ſcher Ausführung. — An bedeutenden hiſtoriſchen Bil⸗ 
dern fehlt es ganz. — Das in den Zeitungen erwähnte 
Schickſal eines Preußiſchen Ingenieurs in Tanger gab 
hier geſtern in einem großen Geſellſchaftskreiſe, wo Män⸗ 
ner waren, die Reiſen in Frankreich, England und au⸗ 
ßerhalb Europa gemacht hatten, Anlaß, viele Thatſachen 
zu erzählen, aus welchen hervorgeht, daß Preußen und 
Deutſche überhaupt im Auslande nicht hinreichend in 
ihren Rechten geſchützt werden, und das unſre Conſuln 
in ihrer Wirkſamkeit, Macht und Zahl denen allen an⸗ 
dern Staaten nachſtehen. — Deutſche ſind in allen 


Herren Ländern zerſtreut, wie die Juden nach der Zer⸗ 


ſtörung Jeruſalems, aber für die Juden haben doch 
Staaten wenigſtens Geſetze, die Deutſchen ſind in vie⸗ 
len Anſiedelungen nicht ſtatthaft geſchützt. — Außer 
dem hieſigen „Geſellſchafter“ ſind die „Börſen⸗Nach⸗ 


richten der Oſtſee“, der „Weſiphäliſche Sprecher“ und 


die „Trie itung“ i bi i Pr 
— ee = — in ihrer bisberigen Witkſam 

Berlin, 24. Sept. Der Prinz und die Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen, welche ſonſt bis zur heiligen 
Weihnachtszeit auf ihrem Luſtſchloſſe Fiſchbach zu wei⸗ 
len pflegen, werden aus Schleſien täglich zurückerwartet. 
— Morgen gibt der König im Ritterſaale des hieſigen 
Schloſſes eine große Militärtafel, zu welcher außer den 
Prinzen und Prinzeſſinnen, noch die höchſten Staats⸗ 
beamten und ſämmiliche hier anweſende Stabsoffiziere 
geladen ſind. — Die meiſten der in der Induſtrie⸗ 
Ausſtellung aufgehängten Zeuge haben durch den Staub 
an Anſehen und deshalb auch an Werth bedeutend ver⸗ 
loren, welchem Uebel von Seiten der umſichtigen Kom⸗ 
miſſion natürlich nicht abgeholfen werden konnte. Die 
Ausſtellung ſelbſt wird von 60 Aufſehern bewacht, des 
ren Oberauſſicht wieder 6 Saalauffeher führen. Vor 
14 Tagen hatten bereits 2823 Ausſteller ihre Fabri⸗ 
kate eingeſendet, deren Zahl ſich aber bis jetzt noch ver⸗ 


mehrt haben ſoll. Von dieſen 2823 Ausſtellern kom⸗ 


men auf die preußiſche Monarchie 1866, auf Baiern 


192, auf Würtemberg 111, auf Baden 23, auf Sach⸗ 


ſen 103, auf den Thütingiſchen Staatenverein 122, 
auf Schwarzburg⸗Rudolſtadt 11, auf Braunſchweig 27, 
auf die Anhaltſchen Staaten 29, auf Heſſenkaſſel 53, 
auf Heſſen⸗Darmſtadt 40, auf Naſſau 23, auf die 
freie Stadt Frankfurt a. M. 11, auf Lippe⸗Detmold 
13, auf Birkenfeld 6, auf Luxemburg 5, auf Lippe⸗ 
Schaumburg 1, auf Oeſterreich 65, auf Hannover 43, 
auf Oldenburg 10, auf Mecklenburg 27, auf die Hanſe⸗ 
Städte Hamburg 48, Lübeck 11 und Bremen 11, und 
auf Limburg 2. Die Summe der Ausſteller aus den 


Nicht⸗Zollvereinsſtaaten beträgt ſomit nur 217. Den Ge: 


ſammtwetth der ausgeſtellten Gegenſtände a ie man 
ungefähr auf 6,000,000 Tir. Die Provinz Branden⸗ 
burg incl. Berlin zählt 810 und die Provinz Schleſien 
incl. Breslau 258 Ausſteller. Davon kommen auf die 
Stadt Berlin allein 658 und auf Breslau 51. 


Königsberg, 21. Sept. Die hieſige Staats⸗, 
Kriegs- und Friedens⸗3tg. ſagt: Die Redaktion 
der Allg. Preuß. Ztg. behauptete in Nr. 260, daß die 
Anrede, welche der Herr Miniſter Eichhorn am 25. 
v. M. im Auditorium ‚maximum an die Dozenten 
der hieſigen Univerſität gehalten, in unſerer Mitthei⸗ 
lung „durch Auslaſſung der weſentlichſten Stellen, durch 
Veränderung des Zuſammenhanges und des Ausdruk⸗ 
kes dergeſtalt entſtellt worden, daß der wahre Inhalt 
der Anſprache ſich gar nicht wiedererkennen laſſe.“ Wir 
erwidern darauf, daß wir uns ernſtliche Mühe gegeben 
hatten, im Intereſſe der Sache die Worte des Herrn 
Miniſters fo treu wiederzugeben, als die Erinnerung 
einiger achtbaren Anweſenden ſie uns hat reproduziren 
können. Unſere Mittheilung beruhte auf den Angaben 


namhafter Autoritäten, welche die Anrede, unmittelbat 
nachdem fie dieſelbe gehört, aufgeſchrieben hatten.“ — 
Ferner enthält daſſelbe Blatt folgende Erklärung: „Die 
in der m. Preußiſchen Zeitung Nr. 260 d. J. ent⸗ 
haltene Erklärung, daß die von Sr. Excellenz dem Hrn. 
Miniſter der geiſtlſchen, Unterrichts: und Medicinal ⸗An⸗ 
gelegenheiten am 25. v. M. an die verſammelten aka⸗ 
demiſchen Lehrer hierſelbſt gehaltene Anrede in einem 
Artikel der Königsberger Hartungſchen Zeitung vom 14. 
d. M. entſtellt ſei, ſchließt mit den Worten: „„ueber 
diefe Verſtümmelung und Eniſtelung durch den gedach⸗ 
ten Artikel und die Geſinnung, welche ſich dadurch kund 
giebt, können wir nur unſer tiefes Bedauern ausſpre⸗ 
chen, find jedoch weit entfernt, daraus irgend einen 
Schluß auf die wahre Geſinnung der Univerfität Kö⸗ 
nigsberg und ihrer Angehörigen zu ziehen.“ “ — Ich 
finde mich veranlaßt, die Möglichkeit eines ſolchen 
Schluſſes völlig in Abrede zu ſtellen. — Die Redak⸗ 
tion der Hartungſchen Zeitung ſchickte mir am 9. d. M. 
einige Zeilen, welche nach einer an dieſelbe gelangten 
Mittheilung den Inhalt der in gedachter Verſammlung 
von mir geſprochenen Worte wieder geben ſollten, mit 
dem Erſuchen, dieſelben zu prüfen, ob die Angaben rich 
tig ſeien. In meinem Antwortſchreiben lehnte ich dies 
nicht nur gänzlich ab, ſondern erſuchte auch die Redak⸗ 
tion, über die in jener Verſammlung gehaltenen Reden 
nichts zu veröffentlichen, zumal da fie mit dem Säcu⸗ 
larfeſte, welches die allgemeine Aufmerkſamkeit jetzt vor⸗ 
züglich in Anſpruch nahm, in keinem weſentli Zu⸗ 
ſammenhange ſtänden. Gleichwohl brachte die Zeitung 
vom 14. d. M. einen Artikel darüber, und ich fand 
darin den Inhalt der von mir geſprochenen Worte zwar 
im Ganzen, jedoch weder vollſtändig und im Zuſam⸗ 
menhange wiedergegeben, noch auch dem Sinne nach 
in allen Einzeinheiten richtig aufgefaßt. Ich erkannte 
hieraus, daß die Redaktion, um über einen das Publi⸗ 
kum muthmaßlich intereſſirenden Hergang berichten zu 
können, die Erzählung eines Anweſenden benutzt habe, 
wobei denn ohne irgend eine Abſicht von der einen oder 
der andern Seite ſehr leicht etwas überſehen oder falſch 
verſtanden werden konnte. — Ich habe durchaus kei⸗ 
nen Grund, eine andere Entſtehungsweiſe der Unvoll⸗ 
ſtändigkeit und Unrichtigkeit in dem Berichte über die 
von St. Excellenz dem Herrn Miniſter gehaltene Anz 
rede anzunehmen, und muß jedenfalls es für unmöglich 
halten, daraus auf die Geſinnung der Univerſität Kö⸗ 
nigsberg, die mit der Redaktion der Hartungſchen Zei⸗ 
tung durchaus in keiner Verbindung ſteht, einen Schluß 
zu ziehen. — Königsberg, den 21. September 1844. 
Burdach, d. 3. Prorector.“ 

Minden, 17. Sept. Im Paderbornſchen befinden 
ſich die Evangeliſchen fortwährend in einer fehr bedräng⸗ 
ten Lage und entbehren in der Wirklichkeit der kirchli⸗ 
chen und religiöſen Rechte, welche ihnen durch die Wie⸗ 
ner Bundesakte und daß preußiſche Landrecht gegeben 
ſind. Fortwährend erlauben ſich die katholiſchen Prie⸗ 
ſter weitgehende Eingriffe in die Parochialrechte der evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen. Pfarramtliche Handlungen, welche 
den letzteren zuſtehen, verrichten ſie, ohne irgend um 
Einholung der Genehmigung des Staats ſich zu küm⸗ 
mern, oder auch nur den betreffenden evangeliſchen 
Pfarrern die vorgeſchriebenen Kirchenbuchs-Notizen zu⸗ 
zuſtellen. So kann es denn nicht fehlen, daß die Kir⸗ 
chenbücher der evangeliſchen Gemeinden in Unordnung 
gerathen. Die hieſige Regierung iſt, wegen der in der 
letzten Zeit bei ihr eingegangenen Beſchwerden, mit dem 
Biſchof von Paderborn in Correſpondenz getreten, und 
hat ihn erſucht, die betreffenden katholiſchen Pfarrer zur 
Verantwortung zu ziehen. Seit dem Jahre 1838 find 
die Evangeliſchen in Lippſpringe amtlich als Ge⸗ 
meinde anerkannt und beſtätigt, und dennoch nimmt der 
katholiſche Pfarrer daſelbſt noch immer das Parochlal⸗ 
recht über ſie in Anſpruch, und ſpricht dies frei und un⸗ 
verholen aus. Es kommt keine Taufe, Trauung oder 
Beerdigung vor, wo er nicht Alles aufbietet, um die 
Evangeliſchen zu bewegen, daß ſie dieſe Handlungen 
von ihm verrichten laſſen. (Elberf. Z.) 


Deut ſchland. 


7075 er: er bringt das Entſtehen des 
entſetzlichen Brandes auf Clausthal und das Beneh⸗ 
men eines Theils der Bevölkerung 1 
mit einer tumultuariſchen Aufregung in Verbin⸗ 
dung, welche in Folge einer verſuchten ſtrengen Durch⸗ 
führung der Verbote eines freilich althergebrachten Miß⸗ 
brauchs mit Feuergewehr entſtanden iſt. Die luſtigen 
Bergleute waren namlich gewohnt, ihr Schütenfeſt durch 
Aufzüge, wobei tapfer in den Straßen geſchoſſen wurde, 
zu feiern. Die Straßen in Clausthal find ſehr breit, 
die Häuſer meiſtens niedrig und mit Schindeln gedeckt 
und ſo glaubte das königl. Bergamt in dieſem Jahre 
ſtrenger als bisher guf das Verbot des Schießens hal⸗ 
ten zu müſſen. Es wurden daher mehrere Uebertreter 
dieſes Verbots verhaftet. Die Menge darüber erbittert, 
ging nun, anſtatt nach dem Schützenhauſe, vor das 
Gefaugenhaus und bewirkte mit Gewalt die Befreiung 
der Gefangenen. Nun verbot die Polizei für den näch⸗ 
ſten Schützentag den Auszug ganz, deſſenungeachtet ſam⸗ 
melten ſich die Schützen wieder und begannen ihren 
Zug. Abgeſchickte Polizeibediente konnten nichts dage⸗ 
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zen anrichten und wurden mit Hohn empfangen. Da 
fegte ſich det bei den Bergleuten ſehr beliebte erſte Berg⸗ 
rath zu Pferde und verſuchte die Schützen und das 
Volk zu bewegen, ſich der geſetzlichen Ordnung zu fü⸗ 
gen; allein, um nicht Alles zu verderben, zog er ſich 
wieder zurück. Jetzt unternahm es ein junger Aſſeſſor 
die Menge zu haranguiren, that es aber mit ſolcher 
eit, daß der Tumult immer größer wurde. Man 
tiß ion vom Pferde und vergriff ſich thätlich an ihm. 
Einmal in Wuth gerathen, warf die Menge mehreren 
Bergbeamten die Fenſter ein und darauf folgende Un: 
terſuchungen, Verhaftungen und andere Mafregein ſtei⸗ 
gerten die Erbitterungen in dem Grade, daß die Ein: 
gangs angedeuteten Bermuthungen über die Entſtehung 
des Brandes aus Rache und Bosheit nichts Unwahr⸗ 
ſcheinliches enthalten. (Voß. 3.) 

Wien, 23. Septbr. Morgen und übermorgen 
werden die zwei Miniſter Fürſt Metternich und Graf 
Kollowtath hier eintreffen. Samſtag aber beide KK. 
MM., welche den Weg über Salzburg und Linz ges 

nommen haben. — Im Laufe der vergangenen Woche 
wurde fo wie in den Provinzen der Landtag von N. 
Oeſterreich unter Präſidium des Landtagsmatſchalls Graf 
Gos allhier eröffnet und nach übergebenen Poſtula⸗ 
ten wieder geſchloſſen. Es iſt keine Veränderung 
in landesherrlichen Propoſitionen bemerkbar. — Vor⸗ 
geſtern traf Ihre k. Hoh. die Erzherzogin Clementine 
von Sachſen⸗Coburg⸗Orleans auf ihrer Rückreiſe mit 
ihrem Gemahl hier ein. Sobald Se. k. Hoheit der 
Erzherzog Carl ihre Ankunft erfuhr, ſo ließ er JJ. kk. 
HH. zur Tafel nach Baden einladen, welcher fie heute 
mit dem Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Coburg bei⸗ 
wohnten. Erzherzog Carl iſt außer dem Erzherzog 
Ludwig das einzige hier befindliche Mitglied der kaiſerl. 
Familie. 

Trieſt, 15. Sept. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Waldemar von Preußen iſt heute Vormittag um 
11 Uhr hier eingetroffen und wird morgen die Reife 
mit dem Dampfſchiff „Mahmudieh“ fortſetzen. 


(A. P. 3.) 
Brünn, 14. Sept. Die Conſiſtorien augsburger 
und helvetiſcher Confeſſion in der Monarchie hatten im 
Jahre 1842 um eine entſprechende allerhöchſte Verfü⸗ 
gung Se. Majeſtät gebeten, damit den evangeliſchen 
Seelſorgern bei der nachträglichen Einſegnung der un⸗ 
ter paſſiver Affiftenz der katholiſchen Pfarrer bereits ge⸗ 
ſchloſſenen Ehen zwiſchen Katholiken und Akatholiken in 
den Bethäuſern der letzteren keine Einſprüche gemacht 
würden. Die Hofkanzlei hatte darauf erkannt, daß bei 
derlei Ehen nachträgliche gottes dienſtliche Handlungen 
in dem akatholiſchen Bethauſe nicht ftattfinden dürfen. 
Aus Veranlaſſung einer von dem Superintendenten für 
Mühren und Schleſien, Hrn. Lumnitzer, in Beziehung 
auf 27 nachträgliche Einſegnung derartiger Ehen in 
akatholiſchen Berhäufern an die ihm unterſtehenden Pa⸗ 
ſtoren erlaffenen Curtende hat der Kaifer befohlen, es 
bei dem erwähnten Erkenntniſſe der Hofkanzlei zu ber 
laſſen, und dabei ausdrücklich angeordnet, dem Super⸗ 
intendenten Lumnitzer wegen der — mit Berufung auf 
die Vorſchriſten des joſephiniſchen Toleranz⸗Patents 23 
an feine Paftoren erlaſſenen Currende einen nachdrück⸗ 

lichen Verweis zu ertheilen. (Köln. Z.) 

Ruß lan d. 

Warſchau, 23. September. Die Urſachen der 
Anweſenheit des polniſchen Miniſter Staatsſecretairs 
weed enrwickein ſich aumülg immer mehr. Wer 
Moffene Woche erſchien der wichtige kaiſerl. Ukas ‚vom 
9. El.) Auguſt, welcher die 8 polniſchen Gouverne⸗ 
ments auf 6 zurückbringt. Das Gouvernement San⸗ 

und Kielce wird unter dem Namen des von 
Radom dordinigt; das Gouvernement von Podlachien 
mit dem Kubliner, die Gouvernements von Maſſowien 
und Kaliſch unter dem Namen des Warſchauer, die 
Gouvernements von Plock und Augusto bleiben wie 
bisher bestehen. Die Städte, in welchen die Gouver⸗ 
nements⸗Behörden ihrer Sitz haben ſollen, find Radom, 
Lublin, Watrſchau, Plock und Suwalk. Die neue Ein⸗ 
richtung tritt mit dem 1. Januar 1845 ins Leben. — 
Man erwartet noch große Veränderungen bei der Ju⸗ 
ſtiz und ſpricht von einem neuen polniſchen Geſetzbuche 
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(codex Nicolai). — Nach dem Befehle des Fürſten 
Statthalters ſellen nicht nur Denjenigen Päſſe nach 
dem Auslande verſagt werden, welche wegen Contre⸗ 
bande beſtraft wurden, ſondern auch denen, welche in 
dem Rufe ſtehen dergleichen zu machen und keinen 
offenen Laden oder kein bekanntes unverdächtiges Han⸗ 
ft haben. — In Kurzem ſollen Probefahrten 
auf unſerer Eiſenbahn gemacht werden. Die Schienen 
liegen nun bis zur Stadt; mehrere dies Jahr begon⸗ 
nene Gebäude ſtehen bereits fertig, und ſämmtlich kom⸗ 
men ſie vor Winter unter Dach. — Nach dem letzten 
Abſchluſſe des Comité für die Weichſelbeſchädigten be⸗ 
trägt deſſen ganze Einnahme 84,619 Fl. 17 Gr. Das 
von wurden für die erſten Bedürfniſſe der Nothleiden⸗ 
den vertheilt 6813 % Fl. und ſeitdem zur Wiederher⸗ 
ftelung der Gebäude 45,110 Fl. 2 Gr. Die noch in 
Kaffe befindlichen 39,609 ½ Fl. ſollen auch bald zu 
gleichem Zwecke verwandt werden, wo dann das Co⸗ 
mit die ganze Rechnung bekannt machen wird. — 
Den 26. d. Mts. ſollen von der Hauptdirektion der 
landwirthſchaftlichen Kreditgeſellſchaft öffentlich verbrannt 
werden: 9,954,300 Fl. getilgter Pfandbriefe mit den 
dazu gehörigen 1,302,450 Fl. Coupons, ſo wie noch 
für 5,888,872 Fl. bezahlter Coupons. — Der 1841 
in Pultusk abgebrannte biſchöfliche Palaſt iſt mit ei⸗ 
nem Koftenaufwande von 8225 SR. wieder hergeſtellt 
worden. — Admiral Greigh, Mitglied des Reichs raths, 
iſt mit ſeiner Gemahlin aus dem Auslande hier ein⸗ 
getroffen. — Den 23., 24. und 25. fanden die öf⸗ 
fentlichen Prüfungen der Rabbinerſchule ſtatt, welcher 
der Minifter Staatsſecretair, viele hohe Beamte und 
andere Perſonen beiwohnten, die ſich mit dem Reſul⸗ 
tate zufrieden bezeigten. Es wurden viele Belohnungen 
und Belobungen unter die Schüler vertheilt. — Auch 
in der abgewichenen Woche haben wir nur einen durch 
Gewitter veranlaßten Regen gehabt, der Aernte und 
Feldarbeit nicht ſtörte. Es ſteht zwar noch Hafer und 
zum Theil auch Roggen auf dem Felde, allein derglei⸗ 
chen erblickt man in unſerm Lande zuweilen im Monat 
November, was aber keineswegs am Klima oder der 
Witterung, ſondern an der ſchlechten Wirthſchaft liegt, 
die noch leider an gar vielen Orten zu finden iſt. In⸗ 
deſſen hat es ſich in den letzten Zeiten damit ſehr ge⸗ 
beffert, Eine Haupturſache davon ift, daß ſeit der 
Revolution ſich der Adel mehr auf ſeinen Gütern auf⸗ 
hält, deren Bewirthſchaftung ſelbſt leitet oder doch we⸗ 
nigſtens überwacht. — Da man von der Aernte keine 
Klagen vernimmt, ſo kann man ſie wohl als ziemlich 
befriedigend anſehen. Durchſchnittliche hieſige Markt⸗ 
preiſe waren vorige Woche für den Korſez Weizen 
21%, Fl., Roggen 14 Fl., Gerſte 11%, Fl., Hafer 
79¼ Fl., Erbſen 14 Fl., Bohnen 38 Fl., Haiden 
18% Fl. und für den Garniz Spiritus 3% Fl. un⸗ 
verſteuert. Stand der Pfandbriefe 981½ Procent. 
Aus Norddeutſchland, 14. Sept. Das Ber 
hältniß der Leibeigenſchaft in Rußland iſt in ge⸗ 
genwärtiger Zeit in ſeinen tieſſten Grundlagen erſchüt⸗ 


tert. Der ältere patriarchale Charakter des Verhältnis 


ſes verſchwindet zuſehends, die patriarchale vorſorgende 
Geſinnung der Herren, die Anhänglichkeit und Treue 
der Leute verliert ſich allmälig. Moderne Ideen des 
weſtlichen Europa beherrſchen nicht blos die gebildeten 


Stände Rußlands, ſie beginnen auch in die untern 


Schichten des Volks einzudringen, indem hier die Ver⸗ 
ſtandeskräfte und eine gewiſſe Bildung vorzüglich durch 
den Auſſchwung des Gewerbe⸗ und Fabrikweſens ſich 
immer mehr entwickeln. Der alte ruſſiſche Bojar, der 
inmitten ſeiner Leute ſtolz, unabhängig, unthätig lebte, 
aber für dieſe Leute wie ein Vater ſorgte, iſt verſchwun⸗ 
den; jetzt iſt die Gewerbthätigkeit des Adels geweckt, er 
iſt Fabrikant, Spekulant in großen Unternehmungen 
geworden, aber hiermit iſt zugleich ein grenzenloſer aus⸗ 
ländiſcher Luxus eingeriſſen. Nur auf die Erhöhung 
der Einkünfte iſt ſein Sinn gerichtet, nicht mehr auf 
die Sorge für ſeine Leute). Somit hat der materielle 
Druck der Leute zugenommen. Es findet ſich eine große 


Unſichetheit, ein Erwarten bevorſtehender großer Um⸗ 
wandlung 
die Zukunft ins Auge faſſenden Adeligen ſprechen es 


en in allen Gemüthern! Die Umſichtigen und 


offen aus, daß der gegenwärtige Zuſtand nicht dauernd 
ſein, nicht 20 Jahre ſich auf dem jetzigen Standpunkte 
erhalten könne. Im Volke ift eine allgemeine Etwar⸗ 
tung, daß ein anderer Zuſtand in ſeinen ſocialen Ver⸗ 
pälmiffen ſich bilden werde. Das Gouvernement hat 
dieſe Verhältniſſe, allerdings die wichtigsten der ganzen 
Verſaſſung und der innern Politik, feit langer Zeit ſtets 
ins Auge gefaßt. Durch das ganze 18. Jahrhundert 


— ne 
* Daß es hiervon viele und ehrenwerthe Ausnahmen gibt, 
verſteht ſich von ſelbſt. A ee im Gouvernement 
Jaroslaw einen Edelmann kennen, der, durchdrungen von 
der beſten europälſchen Kultur und Wiſſenſchaft, Fabrik 
unternehmungen mit einer ausgezeichneten Landwirthſchaft 
verband, der aber zugleich ein wahrer Vater ſeiner Leute 
war. Er ſorgte nicht blos für ihr materielles Wohl⸗ 
fein, er ordnete ihre Wirthſchaften, unterſtügte fie, machte 
Verſuche, fie, in neue rechtliche Pacht⸗ oder Erbpachtver⸗ 
ältniſſe zu fiellen 2c., ſondern er ließ ſich auch ihre gei⸗ 
e und religiöſe Bildung im Vereine mit feinem treff⸗ 
lichen Pfarrer angelegen ſein, er hatte in ſeinem Haus 
eine eigne Schule für ſeine Leute errichtet c. Man 
konnte dem Kaiſer von Rußland Glück wünſchen, wenn 
er viele ſolcher echten Edelleute befäße wie diefen! 


läuft eine Geſetzgebung, welche zwar die Verhältniſſe 
in ihren Grundlagen zu erhalten ſtrebt, allein ſtets vor⸗ 
handenen Härten und Mißbräuchen entgegentritt und 
überhaupt danach ſtrebt, eine gewiſſe Ordnung und Ge⸗ 
ſetzlichkeit einzuführen und die Willkür möglichſt zu be⸗ 
ſeitigen. Der Kaiſer Alexander faßte die Idee einer 
allgemeinen Emancipation des Bauernſtandes auf, er 
ging mit dem Beiſpiel voran, indem er die Kronbauern 
(circa 20 Millionen Menſchen) für freie Leute erklärte, 
wodurch deren weſentliche und materielle Verhältniſſe 
jedoch nicht bedeutend verändert wurden. In fpätern 
Jahren ſcheint er die Ueberzeugung gewonnen zu ha⸗ 
ben, daß eine Freilaſſung der Bauern ohne Dotirung 
mit Land, wie fie in den Oſtſeeprovinzen geſchehen, in 
Rußland unausführbar ſei. — Das gegenwärtige Gou⸗ 
vernement hat, wie es ſcheint, das Prinzip angenom⸗ 
men, dieſe Verhältniſſe möglichſt durch eine Entwicke⸗ 
lung von innen heraus und vorläufig nicht durch Macht⸗ 
ſprüche von oben herab, zu ordnen und umzuwandeln. 
Das erſte wichtige Geſetz in dieſer Richtung iſt der 
ukas vom 2/14. April 1842. Dieſer Ukas bereitet 
einer Umwandlung der ganzen Ackerbauverhältniſſe und 
der ſocialen Verhältniſſe der leibeignen ruſſiſchen Bauern 
die Bahn. Der gegenwärtige im Juli d. J. erſchie⸗ 
nene Ukas iſt nun ganz aus denſelben Prinzipien und 
Tendenzen hervorgegangen, er iſt ebenfalls nur anre⸗ 
gend, ermunternd, den Weg und die Formen erleich⸗ 
ternd, vielleicht auffordernd und Prinzipien andeutend, 
aber keineswegs direkt befehlend. In Bezug auf Ent⸗ 
ſtehung und urſprüngliches Prinzip exiſtirte ein weſent⸗ 
licher Unterſchied zwiſchen den Bauern und Hausſkla⸗ 
ven. Die neueſte Geſetzgebung deutet nun dieſes Prin⸗ 
zip wieder an, indem ja gegenwärtig zwei beſondere 
Gefege, jedes über eine dieſer Kategorien der Leibeig⸗ 
nen, gegeben worden, während in der jetzigen Praxis 
(ſeitdem durch die Liſten der erſtern und fpätern Revi⸗ 
ſionen jeder Unterſchied zwiſchen Hausſklaven und Bauern 
vernichtet worden), ein weſentlicher Rechtsunterſchied un⸗ 
ter ihnen gar nicht exiſtirt. Es ſteht nämlich gegen⸗ 
wärtig dem Leibherrn noch ganz frei, ob er leibeigne 
Bauern zu Hausſklaven und Hausſklaven zu Bauern 
machen will. — Es war durch die frühere Geſetzgebung 
verboten, einzelne Bauern oder einzelne Bauernfamilien 
ohne Land und Fabrikbauern ohne die Fabrik zu ver⸗ 
kauſen. Ob man ‚fie freilaffen durfte, etwa felbft ge⸗ 
gen ihren Willen, iſt zweifelhaft geblieben; ÜUkaſe von 
1745 und 1752 verbieten nur, leibeigne Bauern, die 
ſchwach und kränklich im Dienſte geworden und nicht 
mehr im Stande ſind, ſich zu ernähren, frei zu laſſen. 
Ob dies auch bei den Hausſklaven Anwendung findet, 
war dunkel. Hier aber 222 Antrieb zu ſolcher Hand⸗ 
lungsweiſe näher. Alte kränkliche Bauern durch Frei⸗ 
laſſung zu verſtoßen, dazu hatte der Herr wohl kaum 
eine Veranlaſſung, da nicht er, ſondern ihre Verwandt⸗ 
ſchaft und die Gemeinde ſie ernährt; allein alte Haus⸗ 
diener, die zur Arbeit unfähig, vielleicht der Pflege be: 
durften, durch Freilaſſung zu verſtoßen, lag näher, und 
nur die Sitte geſtattete es den Herren nicht, dies zu 
thun. Allein die Sitten im Kampfe mit dem Eigen⸗ 
nutz unterliegen allmälig, und ſolche Verſtoßungen und 
dadurch herbeigeführtes Elend mögen wohl jetzt nicht 
mehr ganz ſelten ſein. Der gegenwärtige Ukas ſcheint 
uns dieſen Punkt entſchieden zu haben, er ſtellt es den 
Herren frei, die Hofdiener ohne Land, gegen entſchädi⸗ 
gende Bedingungen, die durch von beiden Theilen frei⸗ 
willig abzuſchließende Verträge feſtzuſtellen ſind, freizu⸗ 
laſſen. Alſo nur mit Einwilligung des Hausſklaven 
kann der Herr ihn entlaſſen, und dieſe Einwilligung 
iſt durch ſchriftliche Verträge vor Zeugen ꝛc. klar zu 
ſtellen! Dieſe Verträge werden für beide Theile unter 
den Schutz der Behörden geſtellt. Um die Leibeignen 
zu ermuntern, ſolche Loskaufungsverträge abzufhließen, 
iſt ihnen zehnjährige Freiheit vom Militärdienſt und 
von allen Abgaben zugeſichert ze. Im ganzen Geſetze 
liegt, und dies möchten wir als beſonders wichtig her⸗ 
vorheben, eine ſtumme aber dringende Mahnung an die 
Herten, die gegenwärtige Zeit zu benuben, um auf bil: 
tige und angemeffene Bedingungen die Leibeigenſchaft 
ihrer Leute aufzulöfen, damit nicht die natürliche Ent⸗ 
wickelung der Zeit oder gar der Drang der Umſtaͤnde 
das Gouvernement zwingen möge, die ganze Angelegen⸗ 
heit ſelbſt poſitiv und diktatoriſch in die Hände zu neh⸗ 
men, wo dann die ſcharfe prinzipienmäßige Trennung 
der Bauern von den Hausſklaven und die Feſtſtellung 
von Taxprinzipien für die Loskaufſummen der einzel⸗ 
nen Kategorien wohl die natürlichſten und erſten Schritte 
ſein möchten. (D. A. 3.) 


Sroßbritannien. 


London, 20. September. Der Globe meldet, daß 
in Liverpool das Gerücht in Umlauf geſetzt worden iſt, 
es ſei in Rio de Janeiro ein Handelsvertrag zwiſchen 
England und Braſilien abgeſchloſſen worden. Die 
Nachricht ſoll in Briefen aus Bahia eingegangen ſein 
und man erwartete mit dem demnächſt fälligen Packet⸗ 
ſchiffe die amtliche Beſtätigung aus Rio. — Der 
„Tweed“ bringt die Nachricht, daß zu Ende des Mo: 
nats Juni die Stadt San Juan de Bien agua, ſo 
wie die umliegenden Pflanzungen durch ein Serdeben 
gänzlich zerſtört wee nd. Der Halen der 


* 


enormen Summen, 


Stadt wurde noch von den englifhen Schiffen blodirt. 
— Am 17. Morgens iſt ein großes franz. Dampf: 
ſchiff, der „Caiman“, mit Depeſchen, die ſich auf die 
bevorftchende Ankunft Louis Philipps beziehen, in 
Portsmouth eingetroffen, wo auch der König ſelbſt 
landen wird. 

Frankreich. 

Paris, 20. Septbr. An der Börfe hatten heute 
keine beſonderen Variationen ſtatt. — Es war an der 
Börſe das Gerücht im Umlauf, ein furchtbarer 
Brand habe einen Theil von la Baſſe- Terre, der 
Haupiſtadt der Inſel Guadeloupe, in einen Trümmer⸗ 
Haufen verwandelt. \ 

Herr Eugene Bero, Conful Frankreichs zu Gibral⸗ 
tar, hat dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
gemeldet, daß Herr Wallis, Commandant der engliſchen 
Fregatte „Warſpite“, ſich am 6. Sepibr. mit einem 
Artillerie⸗ Offizier der engliſchen Garnijon von Gibral⸗ 
tar auf das Conſulat verſügte. Zweck dieſes Schrittes 
war, gegen die in den „Times“ veröffentlichten Briefe 
von angeblichen Offizieren d.s „Walſpite“ offiziell 
zu proteftiren. Hert Wallis hat zudem eine ſchriftliche 
Proieftation unterzeichnet, welche noch an demſelben 
Tage in dem Journale von Gibraltar, dem „Chro⸗ 
nicle“ veröffentlicht werden ſollte. An Bord des „War⸗ 
ſpite“ iſt auf Befehl der enzliſchen Regierung eine 
Unterſuchung eingeleitet worden, um die Verfaſſer der 
von den „Times“ veröffentlichten Briefe zu enidecken. 
— Es heißt, Malſchau Bugeaud werde ſich perſonlich 
zu dem Kaiſer Abderhaman degeben, um bei der Aus⸗ 
wechslung der Ratifikationen des Feiedensvertrages zus 
gegen zu ſein. | 

Man erfährt jetzt durch Briefe aus Tanger, daß 
der Kaiſer von Marokko, ſobald er die Schreckensnach⸗ 
richten von Isiy und Moyador erhielt, ſogleich um je⸗ 
den Preis Frieden ſchließen wollte. Er ließ einen itaz 
lieniſchen Renegaten, Albrizzi, der ihn bis jetzt am Mei⸗ 
ſten zum Widerſtand angefeuert batte, kommen und be⸗ 
fahl ihm, ſich ſos leich zum Gouverneur von Tanger zu 
begeben und dieſen um jeden Preis den Frieden ab⸗ 
ſchließen laſſen; kame der Friede nicht zu Stande, drohte 
der Kaiſer, fo würden er (Albrizzt) und der Gouverneur 
lebendig eingemauert werden, eine in Marokko für 
Staatsvetbricher übliche Strafe. 

„Eine neuere Nummer des Courrier Franc. giebt 
einen kurzen Auszug aus der Adreſſe, welche der Ver⸗ 
ein zur ſittlichen und politiſchen Erhebung des Volks 
in England an die Ardeiter⸗Klaſſe in Frankreich abge⸗ 
ſchickt hat. Nachdem befagter Verein darin im Namen 
der Neli,ion und Humanität den Krieg verwünſcht, 
welcher zum Verderben von Millionen von Menſchen 
macht er den franzöſiſchen Arbeitern den Vor⸗ 
ſchlag, ſich mit ihm zu verbinden, und zwar zu dem 
Zwecke: 1) um eine Adreſſe an die geſetzgebenden Kam⸗ 
mern gelangen zu laſſen, welche eine feierliche Prote⸗ 
ſtation gegen den Krieg enthält; 2) wollen ſie ihren 
Einfluß dahin richten, daß eine Verſammlung ge⸗ 
bilder werde, wozu jede Nation drei Abgeordnete ſchickt. 
Letztere ſollen alle Differenzen zwiſchen den Völkern 
schlichten; 3) wollen fie die Regierungen einladen, die 
welche der Krieg verſchlingt, auf 
die Erhebung des Volks zu verwenden; 4) wollen fie 
den übrigen Nationen ein Beiſpiel von Gerechtigkeit 
geben und dahin wirken, daß alle ungerechten Exobe: 
rungen zurückgegeben werden. Ein großer Zweck, um 
ſo größer, als aus der Gegenwart nach der Vergan⸗ 
genheit und Zukunft hingewirkt werden ſoll. Aber wie 
unpraktiſch, wie unengliſch! Was würde aus der Welt 
werden, wenn das weiſe Spruchkollegium, das natür⸗ 
lich aus Profeſſoren beftehen müßte, dieſen En- gros- 
Austauſch der Länder anfinge? Wit kämen Alle wieder 
ins Paradies zurück, das einzige Land, welches der 
Menſch ſich nicht erobert hat. 

f Spanien 
19. Sept. Herr 19 de la Roſa 
a8 Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten 
1 Die offizielle Zeitung vom 16. bring 
das vom 21. Auguſt datirte Dekret. — Der Marechal 
de Camp Pavia iſt am 15. zum Generalcapftän von 
Navarra ernannt worden. — Die definitive Zuſam⸗ 
menzählung des allgemeinen Scrutiniums beftätigt den 


ri der miniſteriellen Partei in Madrid. 
An (Telegr. Dep.) 


gereiche, 


Bayonne, 


Belgien. 

Brüſſel, 21. Septbr. Der „Induſtriel“ von 
Verviers vom 19ten fagt: „Geſtern Abend bemerkte 
man noch einige Gruppen in den Straßen; ſie zer⸗ 
ſtreuten ſich aber, als ihnen die Proklamation bekannt 
wurde. Auch erfahren wir ſo eben, daß die Kommiſ⸗ 
ſion der Spitäler am Montage einſtimmig beſchloſſen 
hat, das Projekt, die Leitung des Hoſpice de la Pro⸗ 
vidence den „Brüdern der chriſtlichen Lehre“ anzuver⸗ 
trauen, zurückzunehmen. Ein Schreiben des General: 
Direkiors dieſer Brüder in Paris ſoll den Beſchluß ver⸗ 
anlaßt haben, worin derſelde feine Zuſtimmung abge⸗ 
lebnt hatte, wahrſcheinlich weil die Bedingungen nicht 
mit den Regeln des Ordens im Einklange find.” — 
Daffeide Blatt ſagt noch: „Seit 8 Tagen wußten wir, 
daß die ſtädliſche Behörde, ohne des halb irgend Jiman⸗ 


des Rechte verletzen zu wollen, auf die Perſonen ein⸗ 
zuwirken geſucht hatte, welche die St. Lambert⸗Kirche 
den Jeſuiten einräumen wollten. Mehrere ehrenwerthe 
Bürger, welche mit den obengenannten Perſonen ver⸗ 
wandt ſind, hatten dieſe Verſuche unterſtützt. Die 
Unterhandlungen ſind heute glücklich zu Ende gebracht 
worden, und jede Urfache einer Aufregung iſt demnach 
beſeitigt. Unſer Stadtrath hat ſich mit Klugheit und 
Mäßigung benommen.“ 
Sĩſch wei z. 

Wallis. In der Sitzung des großen Raths vom 
11. Sept. wurde bei wiederholter Berathung der neuen 
Verfaſſung die im zweiten Artikel der Vetfaſſung von 
1839 angebrachte Aenderung, zufolge welcher kein 
proteſtantiſcher Privatgottesdienſt mehr ge⸗ 
duldet werden darf, neuerdings angenommen. 

Osmaniſches Reich. 

Kouftantinopel, 4. Sept. Sollten fie es glauben, 
daß die Pforte, die kaum ihren eigenen Haushalt zu 
beſorgen vermag, ſich beifallen ließ, den Sultan Muley⸗ 
Abderrhaman unter ihre ſchützenden Fittige zu nehmen? 
Beunruhigt durch Artikel, von, ich weiß nicht welchen 
franzöſiſchen Journalen, die da berichten, daß einige 
belgiſche Offiziere ſich an die franzöſiſche Regierung wand⸗ 
ten, um in dem Feldzug gegen Marokko verwendet zu 
werden, hielt es die Pforte für angemeſſen, den hieſigen 
belgiſchen Geſandten, den Fihrn. v. Behr, anzugehen, 
und Aufklärung über dieſe wichtige Angelegenheit zu 
verlangen! Die Pforte bedenkt nicht, daß ſie Gefahr 
läuft, durch die Ausſicht, die ſie Marokko auf türkiſche 
Tyeilnahme und Unterſtützung gewährt, den dortigen 
Sultan ſchwieriger zu machen. — Wir haben feit eis 
nigen Tagen ein nordamerikaniſches Kriegsſchiff hier im 
Hafen, die Corvette Plymouth, Capitän Henry. Es 
ſcheint daß der nordametikaniſche Geſchäftsträger, um 
deſto ſicherer den Ferman zum Durchgang des Schiffs 
durch die Dardanellen zu erwirken, ſich des etwas ver⸗ 
werflichen Mittels bediente den Plymouth für ein Schiff 
von einer niederern Kategorie als er wirklich iſt aus⸗ 
zugeben. Dieſe abſichiliche Täuſchung, die durch Aus⸗ 
hebung und Entfernung einiger Kanonen nicht gut ge⸗ 
macht werden konnte, kam natürlich gleich beim Ein⸗ 
laufen des Schiffs an den Tag, und Riza Paſcha be⸗ 
gab ſich ſogleich unter dem Vorwand eines Höflichkeits⸗ 
beſuchs an Bord des Plymouth, um ſich von der Sach⸗ 
lage perſönlich zu überzeugen. Er fand die gemachte 
Vorausſetzung beſtätigt. Was die Pforte in dieſem Fall 
thun wird, muß ſich in den nächſten Tagen zeigen. 


* — 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 25. Sept. Die Aufrechthaltung der 
zur Andacht in den Kirchen erforderlichen Ruhe und 
Ordnung während des Gottesdienſtes, fo wie die Vor⸗ 
ſchriften über die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und 
Feiertage überhaupt, ſind in neuerer Zeit für die Lan⸗ 
desregierung ein Gegenſtand der Aufmerkſamkeit gewe⸗ 
ſen. Die hieſige Königl. Regierung hat in der Be⸗ 
kanntmachung vom 29. Juni v. J. (Amtsblatt der 
Breslauer Regierung pro 1843 S. 141) auf Grund 
der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 7. Febr. 1837 
und mit Genehmigung des hohen Miniſteriums der 
geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten 
und des Innern vom 12. Juni 1843) für den hieſi⸗ 
gen Regierungs⸗Bezirk die, auf die Sonntagsfeier be⸗ 
züglichen Beſtimmungen erlaſſen und öffentlich bekannt 
gemacht. Wenn in dieſer Bekanntmachung § 2 auch 


bellimmt iſt, „daß Wagen, welche Kirchendeſucher ab⸗ 


holen, nicht dicht vor die Kirche vorfahren, ſondern in 
einiger Entfernung von der Kirche halten ſollen, ſo er⸗ 
ſcheint dieſes Verbot doch nicht ausreichend, um na⸗ 
mentli in den evangeliſchen Kirchen den Gottes dienſt 
gegen die Störungen zu ſchügen, weiche das Raſſeln 
der oft im ſchnellſten Trabe vo rübe rfahrenden 
Wagen verurfacht. In den evangeliſchen Kirchen bil: 
det die Predigt den Haupttheil des Gottesdienſtes und 
es iſt daher für alle Beſucher der Kirche von hoher 
Wichtigkeit, daß ihnen deren Genuß und Verſtändniß 
unverkuͤtzt erhalten werde. So oft ein Wagen bei den 
Kirchen ſchnell vorüber führt, verhallt die Stimme des 
Predigers unter dem Geräuſch, und eben ſo oft verliert 
der Zuhörer einen Theil und vielleicht gerade den an⸗ 
ſprechendſten Theil der Predigt, wenn der Prediger in 
ſeinem Vortrage nicht ſo lange innehält, bis das Ge⸗ 
töſe des Wagens vorüber iſt. Dieſer Uebelſtand ſtellt 
ſich vorzugsweiſe bei der Hofkirche heraus, weil dieſe 
unmittelbar an der ſehr frequenten Carlsſtraße belegen 
iſt, findet aber mehr oder weniger auch bei allen an⸗ 
dern Kirchen ſtatt, deren größere Räume ſchon an und 
für ſich es ungemein erſchweren, jedes Wort der Pre⸗ 
digt deutlich zu hören. Dieſe Uebelſtände haben in der 
neueſten Zeit zu gegtündeten Beſchwerden derer Ver⸗ 
anlaſſung gegeben, welchen es darum zu thun iſt, ſich 
durch Anhören einer Predigt zu erbauen und es iſt 
von ihnen an die Polizeidehörde der Antrag gerichtet 
worden, durch abhülfliche Maßregeln, ſei es Era 
der Strafe, oder Strafandrohungen jenen ga! : 
für die Zukunft vorzubeugen. ne en 

Straßen dürfte aus nahe liegenden Gründen kaum aus⸗ 


7 


führbar ſein. Dagegen wird, ſo viel uns bekannt ge⸗ 
worden, binnen kurzem eine polizeiliche Anordnung er: 
gehen, welche es bei Strafe verbietet, während des 
Gottesdienſtes bei den Kirchen nicht anders, als im 
Schritt vorbeizufahren, und die zur Abholung aus den 
Kirchen anfahrenden Wagen nicht bei dieſen vorüber, 
ſondern in einiger Entfernung auffahren zu laſſen. 

Bei der ſtrengen Innehaltung dieſer Vorſchrift wird 
ſchon viel gewonnen werden. Die Erfahrung lehrt in⸗ 
deß täglich, daß Verbote und Strafen zur Beſeitigung 
derartiger Uebelſtände faſt niemals ausreichend find und 
ſo wird auch hier die Beſtrafung der Contravenienten 
die erwähnten Störungen niemals völlig beſeitigen, 
wenn nicht vorzugsweiſe die Beſſtzer der Equipagen es 
ſich angelegen fein laſſen, aus ſchuldiger Rückſicht ge⸗ 
gen die Heiligkeit des Gottesdienſtes, und die Andacht 
ihrer Mitbürger aus eigenem Antriebe die Hand zur 
Abwendung der gerügten Störungen zu bieten. Haupt- 
ſächlich ſind es die Equipagen aus der Stadt, welche 
durch ihr Geräuſch die Ruhe in den Kirchen ſtören. 
Nehmen diejenigen, welche ſich durch ihre Wagen aus 
der Kirche abholen laſſeß, die Rückſicht, ihre Equipage 
nicht direkt vor der Kirche, ſondern durch einen kleinen 
Umweg vorſahren und in einiger Entfernung halten zu 
laſſen, verbieten fie ihren Kutſchern, während des Got⸗ 
tesdienſtes anders, als im Schritt bei den Kirchen vor⸗ 
beizufahren, ſo werden ſie ſich hierdurch ſicher den Dank 
ihrer Mitbürger und ein weſentliches Verdienſt um die 
Aufrechthaltung der für den Gottesd ienſt fo nothwen⸗ 
digen Ruhe etwerben. Nicht minder iſt dies aber auch 
die Pflicht der Lohnkutſcher und der Droſchkenführer, 
und mit Recht kann man verlangen, daß ihnen vor⸗ 
zugsweiſe zur Pflicht gemacht werde, dem oben erwähn⸗ 
7 zu erwartenden Verbote die pünktlichſte Folge zu 
leiſten. 7 


(2) Breslau, 25. Septbr. Seit Kurzem iſt es 
den Dorfbewohnern geſtattet, bei Prozeſſen mit der 
Gutsherrſchaft den von letzterer beſoldeten Patrimonial⸗ 
richter oder Juſtitiar zu recuſiren; ſie brauchen ferners 
hin in Rechisſtreitigkeiten zwiſchen ſich und dem Grunde 
herrn nicht mehr die Urtelsfällung in erſter Inſtanz dem 
Juſtitiar zu überlaſſen, wenn ſie nicht wollen. Es ſteht 
ihnen der Antrag auf Gewährung eines anderen Rich⸗ 
ters frei. Das Alles hängt künftig vom Willen der 
Landleute ab, die der überwiegendſten Mehrzahl nach 
unter Patrimonialgerichtsbarkeit ſtehen. Damit ſie ſich 
aber hierüber einen Willen ſelbſt bilden können, müſſen 
ſie doch vorerſt nothwendig Kenntniß erlangen von die⸗ 
fer neuen geſetzlichen Befugniß. Zwar foute man in 
Betracht, daß jede Dorfgemeinde zum Mithalten der 
Amtsblätter wie der Gefegfamımlung gezwungen iſt, vor⸗ 
ausſetzen, ſie werde mit den darin enthaltenen Geſetzen 
und Verordnungen alsbald bekannt werden. Daß dem 
nicht ſo iſt, weiß Jeder, der mit den ländlichen Ver⸗ 
hältniſſen vertraut geworden. Die Geſetzſammlung na⸗ 
mentlich wird höchſtens vom Gerichtsſchreiber und dem 
Schulzen geleſen. Allerdings ſoll die ganze Gemeinde 
beim „Gebot“ den Inhalt erfahren: es iſt aber eben 
nur ein „ſoll“, dem, wenn auch hie und da, doch an 
den meiſten Orten gar keine Folge gegeben wird. Man 
hat früher da und dort das Vorleſen verſucht, es ſe⸗ 
doch bald wieder aufgegeben. Die Bauern verſtanden 
meiſt nicht, was ſie hörten; theils fremdartige, theils 
Worte aus der eigenen Sprache trafen ihr Ohr, denen 
ſie in der Schneligkeit einen Sinn abzugewinnen au⸗ 
ßer Stande waren. Der größte Theil des Inhalts lag 
ſogar weit über ihrem Horizont oder außerhalb ihres In⸗ 
tereſſes. So ſchlief das Vorleſen ein, weil ohnehin 
Niemand Acht gab, ſondern Alle ſich unterhielten, laͤm⸗ 
ten oder hinausliefen. Demnach dürften auch von der 
oben gedachten Beſtimmung nur wenige Dorfbewohner 
Kunde erlangt haben, obgleich ſie allein und ſehr nahe 
dadurch berührt werden. Würden nicht Blätter, wie: 
„der Bote aus dem Rieſengebirge“, die „ ſchleſiſchen 
Gebirgsblüthen“, die „Sileſia“ und überhaupt die 
Kreis⸗ und Lokalblätter der Provinz, welche grade auf 
dem Lande immer mehr Verbreitung finden, ſich ein 
Verdienſt erwerben, wenn fii ſtatt andere Lappalien 
ſolchetlei Sachen mittheilten und beſprächen? Wäre es 
nicht auch eine Pflicht der Volks kalender, von der⸗ 
artigen Geſetzen und Verordnungen Notiz zu nehmen 
und zu geben? Die Landbewohner würden um fo 
häufiger von dem Eingangs erwähnten Rechte Ge⸗ 
brauch machen. Da nun das neue Geſetz dem Land⸗ 
mann anheimgiebt, die Führung der Verhandlun⸗ 
gen vor einem anderen Gericht und die Eniſcheidung 
eines mit dem Gutsherrn in keinerlei Beziehung ſte⸗ 
henden Richters zu beanſpruchen, ſo iſt es vor allen 
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Gorchezung ) „ 
Dingen nothwendig, die Dorfbewohner über dieſes ſie 
betreffende Recht nicht lange in Unwiſſenheit zu laſſen. 
Drum iſt der Wunſch, die Ortsgerichte möchten in 
ſolchen Fällen, wie der vorliegende, die Geſetzſammlung 
der verſammelten Gemeinde en Ahlen 10 
Inhalt des Geſetzes nach beſter Einſi ären, 
Me a e eben todter Buchſtabe! 
2 
26. Septbr. Der heutige Waſſerſtand 
der —— uch hiefigen Ober⸗Pegel 19 Fuß 10 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 9 Fuß 9 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 6 Zoll und am 
letztern um 1 Fuß 4 Zoll wieder geſtie gen. 


Der Bote aus dem Rieſengebirge enthält folgende 
Anzeige des Kreis⸗Chirurgus Güttler: In der näch⸗ 
ſten Umgebung zieht ein Pferdeknecht zu Mittage mit 
zwei Pferden vom Felde in den Hof zur Fütterung. 
Während er das Handpferd vom Sattelpferde losmacht 
und letzteres zuerſt in den Stall zieht, ſpringt erſteres 
im Hofe umher und zum Hofthore hinaus; indeß iſt 
das Sattelpferd im Stalle feſtgebunden, der Knecht ges 
nöthigt nach dem Handpferde vor den Bauerhof zu gehen 
und daſſelbe nachzuholen, hierbei haben andere gehört, 
wie er demſelben gedroht, für dieſen Muthwillen den 
Lohn zu geben. Das Pferd iſt nicht bösartig und 
läßt ſich ruhig in den Stall treiben; dort angekommen, 
wird es an der Krippe feſtgebunden und nun geht die 
Exekution vor ſich, der Knecht ergreift eine Miftgabel 
und driſcht auf eine fürchterliche Weiſe über den Rük⸗ 
ten des Pferdes; das arme Thier weiß ſich vor Angft 
nicht zu laſſen, feſt gebunden, bleibt ihm nichts übrig, 
als ſich mit ſeinen Hufen zu wehren, es ſchlägt aus 
und trifft ſeinen Peiniger über das linke Auge ſo, daß 
das Stirnbein einige Zoll lang eingeſchlagen wird, ſo 
findet man denſelben beſinnungslos in ſeinem Blute 
liegen, bald darauf folgen durch die heftige Gehirner⸗ 
ſchütterung Krämpfe und wahrſcheinlich wird derſelbe 
dieſe Roheit mit dem Leben bezahlen müffen. 

Kreis⸗Chirurgus Güttler. 


* Aus Oberſchleſien, 24. Septbr. Wir leben 
in einer wunderlichen Zeit: Wunder dort im Weſten, 
Wunder hier im Oſten. Sie haben wahrſcheinlich im 
Kirchenblatt geleſen, daß der Hr. Wit v. Dörring, der 
ſchon in ſeiner Lebensbeſchreibung ſo geſchickte Wunder 
zu erfinden wußte, neuerdings wieder eins der Natur 
abgerungen hat. Einer ſeiner Knechte verſchmäht das 
Bier und trinkt Branntwein. Er geht in den Teich, 
um die Schafe zu waſchen, und da begiebt ſich etwas, 
was noch nie dageweſen, was Abnormes, Unerhörtes — 
der Knecht ertrinkt. Manche unſerer rationellen auern 
meinen nun zwar, der Knecht habe zu viel getrunken 
und da ſei das Ertrinken fehr erklärlich, aber unſere 
Bauern ſind dumm und haben nicht die zum Begrei⸗ 
fen der neueſten Branntweinmyſtik erforderliche Bil⸗ 


dung. 


Mannigfaitige 9 
— Pofen.) In Beziehung auf den Räuber Plieg 
meldet man uns, daß der Wirkliche Geh. Rath der 
don Frankenberg Excellenz felbft in Kempen geweſen it 
und von der Unterſuchung gegen den Pſieg Kenntniß 
genommen hat. Nach einer uns in Folge deſſen fo 
chen zugehenden Notiz des königlichen Ober⸗Landesge⸗ 
richts ſind die Gerüchte über den Pfieg theilweiſe über: 
trieben. Pſieg gehört der untern Volksklaſſe an, hat 
8, höchſtens 10 Complicen, von denen, ohne Pſieg ſelbſt, 
ſchon 3 zur Haft gekommen find. Die Kriminalgefängniſſe 
zu Kempen gewähren genügende Sicherheit. Pſieg ift 
ſeſt verwahrt und wird während der Abweſenheit des 
Mititairs von 6 Bürger⸗Wachtern bewacht. Die Ver: 
brechen ſind meiſt in Schleſien verübt; das Gericht zu 

Kempen hat ſich aber für competent erachtet. 
(Poſ. Ztg.) 


den 27. September 1844. 


— > Berlin, 24. September. Einer der kurio⸗ 
ſeſten Prozeſſe ſchwebt hier gegenwärrig, deſſen Ent⸗ 
ſcheidung jedenfalls keinem Theile auch nur den ge⸗ 
ringſten Vortheil bringen wird. Ein Partikulter, der 
vor vier Monaten geſtorben, hinterläßt zweien Seiten⸗ 
erben unter Anderem auch die Anwartſchaft auf einen 


Parquetplatz zur erſten Vorſtellung im Opernhauſe. 


Wenn man bedenkt, daß Commiſſionaire jetzt ſchon nur 
für 6 — 10 Thaler Beſtellungen auf einen Platz für 
jenen Abend annehmen, wird man das Erbſtück nicht 
für ſo unbedeutend anſehen, als es im erſten Augen⸗ 
blick wohl erſcheint. Jeder der Erben hat geſchworen, 
von ſeinem Recht nicht zu laſſen und das Billet für 
ſich zu erringen. Im günſtigſten Falle dürfte der Pro⸗ 
zeß binnen Jahr und Tag entſchieden ſein, demnach 
alſo etwa dreiviertel Jahr nach Eröffnung des Opern⸗ 
hauſes. — Dieſer Tage hatte ich Gelegenheit, zwei 
namhafte auswärtige Literaten im Britiſh Hotel mit 
einander im traulichen Geſpräche zu ſehen, die wohl 
kaum heterogener ſich zuſammentreffen konnten: Herrn 
Jobard und Herrn Gretſch. Herr Jobard, aus 
Brüſſel, Direktor des dortigen polytechniſchen Inſtituts, 
hat kürzlich ein für ſocialiſtiſch⸗induſtrielle Zuſtände bes 
deutſames Werk in Paris erſcheinen laſſen unter dem 
Titel: Monotopole. Derſelbe, ein ausgezeichneter 
Pyrotechniker, hat auch das Geheimniß des engliſchen 
Kapitains Warner vor Kurzem veröffentlicht, jedes 
Kriegsſchiff aus einer großen Entfernung zu zerſtören. 
Herr von Gretſch iſt ruſſiſcher Staatsrath und Ne: 
dakteur der ruſſiſch und deutſch in Petersburg erſchei⸗ 
nenden „Nordiſchen Biene“. — Die Hofbühne 
hat eine tüchtige Acquiſition gemacht an dem Bary⸗ 
toniſten Herrn Krauſe, aus München, der in dieſen 
Tagen als Prinz Regent in Kreutzers Nachtlager 
debütirte. Eine ſchöne Stimme und gute Schule. — 
Madame Rott, die Gattin des berühmten Künſtlers, 
trat vorgeſtern zum erſten Mal als Julia in Shakes⸗ 
peare's Romeo und Julia auf und bekundete ein recht 
deachtenswerthes Talent. In den nächſten Tagen bringt 
dieſelbe Bühne wieder zwei neue Original- Luſtſpiele: 
Balder und Sohn, von Erich, und: Mein Herr Onkel, 
von Heinrich Smidt. — Die zweite Oper der Italiener 
an der Königsſtadt: Nebukadneſar, von Verdi, hat 
eben nicht dazu beigettagen, den Ruhm der diesjährigen 
Geſellſchaft zu erhöhen. 
überaus ſchwer in Geſang und Spiel, wurde von dem 
Baßbuffo, Signor Ramorda, executirt; — Unter 
den Linden N. 44, in dem Hauſe, in welchem ſich die 
Conditorei des Herrn Koblank mit ihrem überaus 
reichhaltigen Journaliſticum befindet, iſt ein neues, ſehr 
glänzendes Hotel eröffnet worden: Luz's Hotel. 


— Die katholiſchen Geiſtlichen, welche Pilgerzüge 
durch proteſtantiſche Gemeinden zu geleiten hatten, 
rühmen das Verhalten der Proteſtanten gegen die Ka⸗ 
tholiken als durchaus muſterhaft. Aus ganz glaub⸗ 
würdiger Quelle wird uns mitgetheilt, daß in einer 
proteſtantiſchen Gemeinde des Hundsrückens, als die ka⸗ 
tholiſchen Pilger ſpät am Abend und ſchüchtern in dem 
Dorfe eintrafen, die Proteſtanten ihnen aufs Freund⸗ 
lichſte entgegenkamen, und die Pilger zum großen Theil 
unentgeltlich aufnahmen. Es gereicht uns zum wahren 
und innigem Vergnügen, dieſe Akte wahrer Toleranz 
in unſerm Blatte zu regiſtriren. (Luxemb. 3.) 


— In gegenwärtiger Zeit, wo die Beweiſe chriſt⸗ 


licher Liebe fo oft durch die Verſchiedenheit der Glau⸗ 


bensanſichten gehemmt werden, verdient es der Veröf⸗ 
ſentlichung und ehrenvoller Erwähnung, daß der Vor⸗ 
ſtand der katholiſchen Stadt Hofheim, herz. naſſ. 
Amts Höchſt, der bedürftigen evangeliſchen Gemeinde 
Eppftein zur Herſtellung ihres Gotteshauſes eine Bei⸗ 
ſteuer von 55 Fl. verwilligt und dadurch einen höchſt 


| achtungswerthen Beweis chriſtlicher Toleranz gegeben hat. 


— Der „Sprecher oder cheiniſch⸗weſtphaliſche An⸗ 
zeiger“ meldet: „Zwei bedenkliche Vorfälle hätte man 
erwähnen ſollen, um nachzuweiſen, wohin eine irre 
geleitete religiöſe Aufregung führen kann. 
Es hatten ſich zwei leidende Frauensperſonen dem 
heiligen Gewande mit dem feſten Vertrauen, Hülfe 
und Heilung zu finden, genähert, und als ſie ihr Ver⸗ 
trauen getäuſcht ſahen und daß ihr Gebet vergeblich 
war, find beide wahnſ innig geworden und als Wahn⸗ 


ſinnige aus Trier fortgeſchafft worden.“ 


— . ⁵˙ mum w/ = UTP . “ . 


Die Titelrolle, hochtragiſch, 


— mn un 


— (Heidelberg.) Die von dem Herrn Geheim⸗ 
rath v. Leonhard hier dieſen Sommer zum Be ſten der 
armen Fabrikarbeiter in Schleſien gehaltenen Vorleſun⸗ 
gen über Geologie haben dem Vernehmen nach unge⸗ 
fähr 240 Fl. rein abgeworfen. 


— Großes Auffehen erregt gegenwärtig in der Nähe 
von Erfurt eine Somnambule, welche an kranken 
Perſonen ſchon mancherlei überraſchende Heilungen be⸗ 
wirkt haben ſoll. Es begeben ſich viele Leidende dahin, 
um auf eine ſchnelle und billige Weiſe ſich Geneſung 
zu veiſchaffen. Uebrigens fol dieſe magnetiſche Schlä⸗ 
ferin ſich auch über politiſche Gegenſtände ausgeſprochen 
und Dinge prophezeihet haben. Ihrer Ausſage nach 
werden die Türken nach einem fürchterlichen Blutbade 
Europa unterjochen, und noch ehe ein Jahrzehend ver⸗ 
geht, ſoll auf allen chriſtlichen Kirchen der Halbmond, 
das Zeichen türkiſcher Herrſcheft, blinken; und was der⸗ 
gleichen Albernheiten mehr find. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 26. Septbr. In Eiſenbahn⸗Aktien war bei 
flauer Stimmung wenig Geſchäft. 

Oberſchl. 4%. p. C. 114 Gld. Prior. 103 ½ Br. 

dito kit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 109 Br, 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freib. 4%, p. C. abgeſt. 108 ½ Br. 

dito dito dito Priorit. 102 Br. 3 
Rheiniſche 5 % p. C. 80½ Br. 
Göln⸗Mindener Zuſicherungeſch. 107% bez. 
Klederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. v. G. 110% Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 110% bez. u. Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſicherungsſch. p. C. 101 Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 104 / etw. bezahlt 


Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) 
Livorno⸗Florenz p. C. 110 ½ 


u. r. 
Zul. Sch. p. C. 102% Br. 
Sid. RE 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
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Bekanntmachung. 

Bei dem Beginn des neuen Semeſters machen wir 
diejenigen Studirenden, welche bei unſerer Univerſität 
die Wohlthat der Stundung der Honorare für die Vor⸗ 
leſungen erlangen wollen, darauf aufmerkſam, daß jedem 
Stundungsgeſuche nachſtehend aufgeführte Beilagen noth⸗ 
wendig beigefügt werden müſſen, wenn daſſelbe berück⸗ 
ſichtigt werden ſoll: 

1) das Zeugniß der Reife; 


2) ein günſtiges Abgangszeugniß, wenn der Bitt⸗ 
ſteller ſchon auf einer andern Univerſität ſtudirt hat; 

3) der Anmeldungsbogen; f A 

4) ein Armuthszeugniß, welches von der Ortsobrig⸗ 
keit, oder von dem Amtsvorgeſetzten des Vaters 
ausgeſtellt iſt. Bei Waiſen gilt nur das Zeug⸗ 
niß der betreffenden Vormundſchaftsbehörde. 

Das Armuthszeugniß ſelbſt aber muß folgende Punkte 

enthalten: 

a) Angabe der Vor- und Zunamen und des Al⸗ 
ters der Studirenden, 

b) Amt, Stand und Wohnort der Eltern, und bei 
Waiſen der Vormünder; 

c) Zahl der etwanigen übrigen verſorgten und un⸗ 
verforgten Kinder, oder die Bemerkung, daß keine 
vorhanden ſind; 

d) Betrag der Einkünfte der Eltern; 

e) die von Eltern oder Vormündern zu machende 
beſtimmte Angabe der Unterſtützung, von wel⸗ 
cher Quelle ſie auch kommen, und von 
welcher Art ſie auch ſein mögen, welche 
dem Studirenden jährlich zugeſichert worden; 

1) die beſtimmte Verſicherung, daß die Eltern oder 
Vormünder nach ihrem der atteſtirenden Be⸗ 
horde genau bekannten Vermögens⸗Verhältniſſen 
dem ſtudirenden Sohne oder Mündel nicht mehr 
als die unter e anzugebende Unterſtützung ge⸗ 
währen können. 


Breslau, den 23. September 1844. 
Rector und Senat der Königl. Univerfität. 


Looſe zur Lotterie 


der 
Gewerbeausſtellung in Berlin 
a 1 Nithlr. 
find wieder zu haben in der 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Theater: Repertoire, 

Freitag, zum Zten Male: „Der verwun⸗ 
ſchene Prinz. Schwank in 3 Akten 
von J. v. Plötz. Hierauf, zum Iten Male: 
„Die Sonntagsjäger.“ Luſtſpiel in 
einem Akt von R. Benedix. 

Sonnabend, neu einſtudirt: „Die Veſtalin.“ 
Große Oper in 3 Aufzügen, Muſik von 
Spontini. (Julia, Mad. Köſter.) Die 
neue Dekoration im erſten Akt: Großer 
Platz vor dem Tempel der Veſta, iſt vom 
Decorateur Herrn Pape. 


F LTREN 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die am 22. d. M. vollzogene Verlobung 
unſerer zweiten Tochter Pauline mit dem 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Hrn. Guſtav Ku: 
ſchenbecker, beehren wir uns, entfernten 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Thiergarten, den 26. Septbr. 1844. 
Büttner und Frau. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 24ſten d. M. zu Breslau voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Rawicz, den 26. Sept. 1844. 

Fanny Altmann, verw. geweſene 
Hillebrandt, geb. Greepel. 

Ernſt Altmann, Superintendent 
und Ober⸗Prediger. 


— Verbindungs Anzeige. 
Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Rud. Michaelis, Kreis⸗Secretair. 
Clara Michaelis, geb. Fiſcher. 
Steinau a. d. O., 24. Sept. 1844. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag um 3 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung ſeiner Frau, von einem 
geſunden Mädchen, zeigt, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, feinen Freunden und Verwandten erge⸗ 
benſt an: 

Kulmiz, Premier⸗Lieut. i. d. A. 

Schweidnitz, den 25. Septbr. 1844. 


Statt besonderer Meldung. 
Heute früh halb 10 Uhr wurde meine 
theure Frau Emilie geh. Jacobi, von 
einem muntern Knaben glücklich entbun- 
den. Wirschkowitz, den 24. Sept. 1844. 
Fr. Wandel, Pastor. 


Todes: Anzeige, 
(Verſpätet.) 

Am läten d. M. entſchlief zu einem beſſern 
Leben nach dreitägigen Leiden, in Folge einer 
Unterleibskrankheit, unſer inniggeliebter Gatte, 
Sohn, Onkel und Großvater, der hieſige Agent 
und Wollcourtier Moritz Littauer, in dem 
Alter von 52 Jahren. Dieſes zeigen tiefbe⸗ 
trübt, ſtatt beſonderer Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend, an: 

Roſalie Littauer, geb. Traube, 
als Frau. 

Edel Littauer, als Mutter. 

Alfred Preiß, als Enkel. 

Bertha Littauer, als Nichte. 

Eduard, Herrmann und Carl 
Littauer, als Neffen. 

Breslau, den 26. Septbr. 1844. 
Err 
Todes⸗Anzeige. 

Am 25. d. früh 3 Uhr ſtarb in Folge einer 
Lungenentzündung meine Frau Emilie, geb. 
Theurich, welches auswärtigen Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt anzeigt: 

Leopold Ramnitz nebſt Tochter. 

Breslau, den 26. Septbr. 1844. 


m alten Theater 


I 
phyſikaliſche Produktionen und optiſche Nebel: | ' 


Bilder von J. Laſchott: Sonntags, Montags, 
Mittwochs, Donnerſtags und Sonnabends. 


. ̃ nn ass 
Die Aufnahme neuer Schüler 
in die Bürgerſchule zum heili⸗ 
gen Geiſt erfolgt, ſoweit es der 
äußerft ſpärlich zugemeſſene Raum erſtat⸗ 
tet, Sonnabend den 28. Sept. 
früh von 9 Uhr ab, im Schulgebäude. 


Zu den etlichen Pfarrern, welche den 
Artikel in der Beilage zu der Bresl. Zeitung 
Nr. 221, überſchrieben: „Auch ein katho⸗ 
liſches Bedenken,“ und unterſchrieben! 
„Ein katholiſcher Geiſtlicher für 
Viele —“ angeblſch verenlaßt haben, gehö⸗ 
ren in dem Breslauer Archipresbyterate die 
Unterzeichneten nicht. 

Breslau, den 25. Septbr. 1844. 
Bendier. Hoffmann. Jammer. 
Thiel. Lichthorn. Chriſt. 

e Czekal. 


Gymnaſium zu St. Eliſabet. 
Für Aufnahme neu eintretender Schüler ift 
der ate und öte Oktober feſtgeſetzt. 
N Weichert, Prorector. 


.. :: — 
Stotter Heil unt erri ch t. 
um dem Bebürfüiß zu genügen, hate ich 
eine zweite Abtheilung für Kinder unter ſechs 
Jahren errichtet, Zu bemerken iſt, daß für 
open einzelnen Schüler Vorübungen nöthig 
find welche vom 1. Oktober ab beginnen. 
Auswärtige, ſo wie e Perſonen wer 
in unterrichtet. x 
den von en 5.6 hol, rem 
Schmiedebrücke Nr. W. 


Verpachtung. 

Es ſoll die Erhebung des Waagegeldes: 

a) für die Verwiegungen auf der ſtädti⸗ 
ſchen großen Waage, und 

b) für die Verwiegungen des Leders zur 
Zeit an der ſogenannten Cullmann⸗ 
ſchen Scheune, 

vom 1. Januar k. J. ab anderweit auf 

3 Jahre verpachtet werden. 

Zu dem Ende iſt auf den 30. dieſes 
Monats Vormittags 10 Uhr ein Termin 
auf dem rathhäus lichen Fürſtenſaale an⸗ 
beraumt worden, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bedingungen der Pacht in der 
Rathsdienerſtube eingeſehen werden können. 

Breslau, den 11. Septbr, 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 

Reſidenz⸗Stadt. 


Meine Wohnung iſt jetzt Reuſche Straße 
Nr. 32. um gütige Beachtung bittet erge⸗ 
benft : Louis Liebermann. 


Lokal⸗ Veranderung. 


Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen 
Kunden erlaube ich mir die ergebenſte Anzeige 
zu machen, daß ich mein Geſchäftslokal von 
der Schmiedebrücke Nr. 1 nach der Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 3 verlegt habe. 

Zugleich mache ich ein geehrtes Publikum 
darauf aufmerkſam, daß jede Bekleidung von 
Herren⸗Anzügen nach der neueſten Mode ſau⸗ 
ber und elegant gearbeitet bei mir in Vorrath 
iſt und empfehle die billigſten Preiſe. 


D. L. Kohn, 


Kleidermacher, 
Nikolai⸗Straße Nr. 3. 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Die Verlegung meiner Wohnung in 
die zweite Etage des Zimmermeiſter Krauſe⸗ 
ſchen Hauſes Nr. 5 am Tauenzienplatz 
beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 23. Septbr. 1844. 
Tuch, Steinſetzmeiſter. 


Sehr intereffante Neuigkeit. 

Bei Ign. Jackowitz in Leipzig erſchien 
ſo eben und iſt bei Aug. S u. Comp. 
in Breslau (Altbüſſerſtr. Nr. 10, der Mag⸗ 
dalenen⸗Kirche gegenüber) zu haben: 


Deutſchland, 
wie es fortſchreitet und einig — ißt. 
Von 
Held, 


Redakteur „der Lokomotive.“ 
Erſtes Heft: „Die Vereine.“ 
Mit einem kolorirten Titelbild. 

8. eleg. geh. In Umſchlag. Preis ½ tl. 
So eben ist erschienen und bei F. W. 
Grosser, vorm. ©. Cranz, zu haben; 
Der Rhein und die Reben. 
Gedicht von Friedr. ». Sallet, 
in Musik gesetzt für eine Singstimme mit 
Begleitung des Pianoforte von 
Curl Adolf. 

Preis 5 Sgr. 

Souvenir de Italie. 

Six airs, 
avec Accompt. de Pianoforte 
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f ar 
Guillaume ban ee Richthofen. 
Preis 12% Sgr. 
Metella Valse 
our le Piano. 
par Guill. Baron de Richthofen. 
Preis 12½ Sgr. 
Sonnabend den 28. Septbr.: 


Mentzels Wintergarten 


i Harfen: Konzert der 
Familie Peſchel aus Böhmen. 


Casperke's Wintergarten. 

Sonntag den 20. September: 
Erſtes großes Concert. 
English Langunge 

Mr. John Wuitelau from LON. 
DON continues to ATTEND FAMILIES 
and receive Private Pupils, Conversation 
and Reading Class to be opened for the 
Season on Wednesday Evening 8 o’Cloek 
next Apply at Dr. Müller, No. 1 Rit. 
terplatz. 


Ein geſchickter Conditor⸗Gehülfe findet bald 
ein Unterkommen: Ritterplatz Nr. 2. 


1. y— —— ——?— .. Teen) 

Ein Rittergut, 6 Meilen von Breslau, mit 
1120 Morgen Areal und Forſt, ſchönen Wie⸗ 
fen, maſſivem Schloße ꝛc., großem parkartigem 
Garten, über 800 veredelten Schafen, Silber⸗ 
zinſen, Jagd und FCeichwirthſchaft, iſt ſofort 
für 36,000 Thlr. zu verkaufen. 

Tralles, vorm. Gutsbeſe, Schuhbrücke 23. 


— t —ä— ... — — 
Odhlauer Straße Nr. 44 iſt eine Woh⸗ 
nung von 9 Piecen, nebſt dem nöthigen 
Beigelaß und Pune zu vermiethen. Nä⸗ 
heres daſelbſt 2 Stiegen hoch im Comptoir. 


1960 — 


Wohlzuthun und mitzutheilen vergeſſet nicht! 


Reinerz, Keinerz, das unglückliche Reinerz, arm ohnehin an ſich, ärmer durch den gro⸗ 
ßen Brand, blutarm bei dem Gedanken an den bevorſtehenden Winter, der im Hochgebirge 
bekanntlich eher ein- und in feinen Wirkungen härter auftritt als bei uns im Lande, 115 
592, fage fünf hundert zwei und neunzig Elende, welche, weil ihre Noth größer iſt, 
als man nur ahnt, noch immer wieder nach Hülfe ruſen, ohne daß ihre Klagen aus den 


Bergſchluchten allenthalb 
für den kleinſten Theil aus i 


en vernommen würden; ihr Thal jetzt ein Jammerthal. Zwar iſt 
hnen durch ein wenigſtens halbwohnliches Dach geſorgt: 


doch den größten Theil derſelben deckt noch Gottes weiter Himmel in ſchlechten Bretterbu⸗ 
den. Zwar hilft, wer im Unglück noch glücklich war, mit den ihm nur moglich entbehrlichen 


Nahrungsmitteln: allein der 


am beſten, beſonders Kindern, wenn man am wenigiten hat. 
völlig bloß; aber die Wenigſten find bekleidet; 
fie. 


unter dem Himmel find beſſer daran denn 


Hungrigen ſind zu viele, und, wie bekannt, ſchmeckt es gerade 


a geht wohl zwar Niemand 
Lumpen bedecken ihre Blöße, und die Vögel 
Hier braucht man alſo nicht zu fragen: 


Womit kann ich helfen? Was mag am meiſten fehlen? Kommt's auch noch zurecht? Alles 


fehlt, Alles, Alles wird angenommen, mit Freudenthränen, wann, 
Altes und Neues, und Kleidung am erſten, dieweil 
fühlende Herzen bereits in den Tagen des Unglücks ſelbſt 


tes gethan haben, es wurde zu lauter Segen, 


henden Stein. Kinder, Mütter, Väter, Wittwen, 
Sehnſucht auf neue, nur zu dringende Hülfe, 
Kälte aufgerieben werden ſoll, was noch das Feuer verſchont hat. 


woher, von wem es kommt, 
fie am aller nöthigſten it. Was mit⸗ 
und bald nachher ſo liebevoll Gu⸗ 
glich aber dem Waſſertropfen auf einem glü⸗ 
Waiſen, Greiſe, alle warten mit heißer 
wenn nicht vollends durch Hunger und 
Und iſt ſie doch auch dem 


fernen, nicht ganz fo armen Hamburg ſo überaus reichlich gefloſſen! Darum ergeht an alle, 


welche einſt gleiches unglück erlitten haben; an alle, 
Möglichkeit ſeines Falles nicht zweifeln könnten; an alle endlich, 


wähnen, daß ſie an der 


welche den ſchönen Geſang des königlichen Sängers 
35 flg. geleſen haben, die eben fo innige als im feſten Gott: 
den Angit und Noth leidenden Reinerzern nach 


Gerichtsherrn bei Matth. 25, 
vertrauen begründete Bitte, 


die ſich im Glücke noch nicht ſo ſicher 


Pf. 116, 12 kennen oder vom großen 


Kräften auch ferner noch beizuſtehen, entweder direkt durch Abſendung der müden 
Spenden an den Ort der Beſtimmung ſelbſt oder indirekt durch Uebermachung derſelben an 


den Oberlehrer Stenzel 
theilen vergeſſet nicht! 


am Eliſabetan, Hummerei Nr. 27, doch wohlzuthun und mitzu⸗ 
denn ſolche Opfer gefallen Gott wohl! 


Bitte an Menſchenfreunde. 


In dem Städtchen Köben, das nicht viel über 1000 Einwohner zählt, wüthete am 
9. d. M. eine Feuersbrunſt, welche drei Viertheile der Gebäude (im Ganzen 139) verzehrte 


und 800 Menſchen des Obdaches beraubte. 


Ein am Orte ſelbſt gebildeter Verein hat ſchon 


am 13. und 14. d. Mts. in beiden hieſigen Zeitungen um Hülfe gerufen; aber dieſer Ruf 
ſcheint, weil der Ort wenig bekannt und die Wohlthätigkeit bereits vielſeitig in Anſpruch 


genommen iſt, nicht weit gedrungen und bald verſchollen zu ſein. 
einer Vaterſtadt ſchmerzlich beklagt, 


cher das furchtbare Unglück ſ 


Der Unterzeichnete, wel⸗ 
erlaubt ſich daher, die 


Aufmerkſamkeit edler Menſchenfreunde von Neuem auf die große Noth, in welche die ohne⸗ 
dieß verarmten Bewohner Köbens durch den Brand, zumal in dieſer Jahreszeit, verſetzt ſind, 
hinzulenken und um Einſendung milder Gaben entweder an ihn oder an die verehrlichen 


hieſigen Zeitungs⸗Expeditionen zu bitten. 
Breslau, den 27. Septbr. 1844. 


Bekanntmachung. 

Die Wittwe des Gaſthof-Pächter Müller, 
Louiſe geb. Eßlinger, hat in ihrem am 16. 
Juli c. publizirten Teſtament die unverehe⸗ 
lichte Caroline Doſchkotz hierſelbſt zur Uni: 
verſal⸗Erbin ernannt, und 

1. ihren beiden Brüdern, 


dem Tapezirer Jacob Eßlin und 
dem Michael Jie e, 955 Nr 


jedem, eventualiter deren Kinder, Einhun⸗ 
dert und fünfzig Thaler; 

II. der Wilhelmine Alt, und 
III. der Amalie Alt, 

Kleidungsſtücke, Wäſche und Betten 
legirt, auch für den Fall, daß die ad I. ge⸗ 
nannten beiden Brüder kinderles verſtorben 
ſein ſollten, ihnen die Legatarien ad II. und 
ad III. ſubſtituirt. 

Dies wird den gedachten, ihrem Aufenthalt 
nach unbekannten Legatarien zur Wahrneh⸗ 
mung ihrer Gerechtſame hierdurch bekannt 
gemacht. 

Breslau, den 16. Septbr. 1844. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
.. ˙—·¹ AAA TR W\\> 


Lieferungs-Verdingung⸗ 


Es ſoll die 1 Ba, 
50 wollenen Bettdecken, 8 
1182 Bettdecken⸗Ueberzügen incl. für 50 Offiziere, 


1602 Kopfkiſſen⸗ueberzügen 56 


1380 Betttüchern vs 48 * 
3111 Handtüchern = 102 
548 Strohſäcken, 
160 Krankenröcken, 
200 Krankenhoſen 


für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten des 
dieſſeitigen Armee⸗Corps⸗Bereichs pro 1845 in 
Entrepriſe gegeben werden, wozu ein Licita⸗ 
tionstermin auf den 2. Oktober d. J. in un⸗ 
ſerm Dienſtgebäude (Kirchſtraße Nr. 29) an: 
beraumt iſt. 

Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einladen, 
bemerken wir zugleich, daß die näheren Be⸗ 
dingungen und die Normalprobeſtücke ſowohl 
bei uns, als auch bei den Königlichen Lazareth⸗ 
Kommiſſionen zu Glatz, Schweibnig und Neiſſe 
eingeſehen werden können und daß 10 pt. 
des Betrages vom Lieferungs⸗Objekt, in baa⸗ 
rem Gelde oder in Preußiſchen Staatspapie⸗ 
ren als Kaution ſofort im Termin zu ſtellen ſind. 
Breslau, den 8. Sept. al harte 
Königliche Intendantur des — 
. ] ——— | un >; 00 VE TERE Ren 

Bekanntmachung 

In Folge 0 
wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes kommen 
die mit Schluß N Monats auf der, Schar: 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 
lagernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 


5050 Etnr. Stückgalmei, 

4000 „ Waſchgalmei, 

3500 „ Grabengalmei, 
000 „ Schlämme, 


um ichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
ea, ae bish⸗ ee N 

ö U den 30. 50 ormit⸗ 
mal ann Feuer mt if 


une an 
nd, den 21. Sept. 1844. 
alen, Klobucky, Schichtmeiſter. 


Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 


E. Keil, Oberlehrer am Eliſabet⸗Gymnaſium, 


Neuſtadt Kirchſtraße Nr. 22. 


Kane de e 5 
die Ausſchließung der Güter⸗Gemeinſchaft 
betreffend. 

Die Emilie Florentine Pafel, geb. 
Gutſche, und deren Ehemann, der Tuchſchee⸗ 
rergeſell Johann Carl Pafel hierſelbſt, 
haben mittelſt Ehevertrages vom 21. d. M., 
nach erreichter Großjährigkeit der Erſteren, die 
— . a Enz . des Erwerbes 

7 
chen Kenntniß gebracht wird. * nee, 
Grünberg, den 30. Auguſt 1844. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Guts⸗Verpachtung. 

Zur anderweiten Verpachtung des in der 
Nähe der Stadt belegenen Domini Tillen⸗ 
dorf auf neun Jahre, vom 1. Juni 1845 bis 
dahin 1854, haben wir einen Termin 

auf den 12. Oktober c., Vormittags 


f 10 uhr 

im hieſigen rathhäuslichen Seſſionszimmer an⸗ 
Weed wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. ' 

Bemerkt wird hierbei, daß jeber Pacht⸗ 
luſtige vor Abgabe eines Gebotes, feine Qug⸗ 
liſikation zur Pachtung rückſichtlich feiner Ver⸗ 
mögens⸗Verhältniſſe glaubhaft darzuthun, fo 
wie, daß Pächter eine Caution von 1500 Rtl. 
in Hypotheken, Staatspapieren oder Pfand⸗ 
briefen zu beſtellen hat; ferner, daß der Pacht⸗ 
ſchilling quartaliter praenumerando entrichtet 
werden muß, und daß die verpachtende Com⸗ 
mune ſich die Auswahl unter den Licitanten, 
als auch den Zuſchlag, wenn aber kein an⸗ 
nehmliches Gebot erfolgt, die Zurückweiſung 
ſämmtlicher Gebote vorbehält. 
Die ſonſtigen Bedingungen können während 
den Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur ein⸗ 

en werden. 
ae den 1. September 1844. 
Der Magiſtrat. 


. . in 
Bekanntmachung. 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe der 
im hieſigen Revier geſchälten Fichten⸗Borken⸗ 
käfer Stämme ſtehen folgende Termine an: 
1) am 2. Oktober 1844, Vorm. 8 uhr, 
zum Verkaufe der im Döberner Forſſſchue⸗ 
bezirke lagernenden 37 Fichtenſtamme? 2) am 
4. Oktober 1844, Vormktt. 5 Uhr, zum 
Verkaufe der im Baruther Forſtſchugbezirke 
lagernden 32 Fichtenſtämme; 3) am 7. Okt. 
1844, Vorm. 8 uhr, Behufs Verkaufs der 
im Rogelwitzer Forſtſchutzbezirk lagernden 48, 
nd der im Buckowegrunder Bezirk in Bereit⸗ 
ſchaft liegenden 41 Fichtenſtämme. Kaufluſtige 
werden zu dieſen Terminen mit dem Hinzu⸗ 
ügen vorgeladen, daß die Zuſammenkunft in 
den betreffenden Förſtereien ſtattſindet, und das 
Meiſtgebot nach Verlauf von acht Tagen zur 
Forſt⸗Kaſſe bezahlt fein muß. 
Scheidelwitz, den 10. September 1844. 
Der königl. Oberförſter v. Motz. 


Friſche Rebhuͤhner, 
gut geſpickt, das Paar 8 Sgr., empfiehlt. 

7 C. Buhl, 129 eg 
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 Chemnig-Riefaer Eiſenbahn. 
Erſte Einzahlung. REN 

Die Königl. Hohe Staatsregierung hat vor deſinitiver Beſtätigung der eingereichten 
Statuten der Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Behufs der Ausſchreibung von Einzah⸗ 
lungen nachfolgende von der General⸗Verſammlung beſchloſſene in den 99 14, 15, 16, 32, 33 
und 34 des Statuten⸗Entwurfs enthaltenen Beilimimungen vorläufig genehmigt und ſollen 

iefe ſonach eintretenden Falls geltend gemacht werden. ae 
= „Die 8 Gap 2% dem Directorio nach dem Bedürfniß und der- 
geſtalt anzuberaumen, daß zwiſchen einem ſolch en und dem Datum der Leipziger Zei: 
tung, welche den erſten Abdruck der Aufforderung zur Einzahlung enthält, eine 
- Friſt von mindeiters vier Wochen inne liegt. Die Einzahlungen find bis zu den 
anzuberaumenden Terminen bei Vermeidung einer Conventionalſtrafe von zehn 
Prozent der Einzahlungsſumme unter Rückgabe der trüheren Interims⸗Actien ge: 
gen neue dergleichen, welche auf den Geſammibetrag der bis dahin geleifteten Ein: 
ſchüſſe lauten, zu leiſten. Bei der erſten auf zehn Thaler feſtgeſegten Einzahlung 
auf die Actien der Chemnig Rieſaer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft findet der Umtauſch der 
Interims⸗Scheine der Erzgebirgiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gegen die Interims⸗ 
Actien der Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn ſtatt, und werden die letzteren über den 
Betrag der Einzahlung, unter Zurechnung des Nominal⸗Werthes der erſteren von 
2% Thlr., demnach über 12 ½ Thlr. ausgefertigt. Die Staatsregierung zahlt 
auf die von Ihr übernommenen 10,000 Stück Actien bei der erſten Einzahlung 
den vollen Nominal-Werth der Interims-Actien mit 12 Thlr. pr. Actie. — 
Die Nummern der Interims⸗Actien, auf welche eine Einzahlung bis zu dem anbe⸗ 
raumten Termine nicht geleiſtet worden iſt, ſind von dem Directorio mit Auffor⸗ 
derung der Inhaber, die unterlaſſene Einzahlung unter Zuſchlag der verwirkten 
zehn Prozent bis zu einem anzuſetzenden Präcluſivtermine bei Vermeidung des 
nachſtehend angedrohten Rechtsnachtheils nachträglich zu leiſten, bekannt zu machen. 
Das Unterlaſſen dieſer Zahlungen in dem ſolchergeſtalt angeſetzten Präcluſivtermine, 
welchem eine gleiche Friſt wie bei einem Einzahlungstermine vorherzugehen hat, 
macht den Actien⸗Inhaber aller ihm als ſolchen zuſtändigen Rechte verluſtig. Die 
Nummern der demgemäß erlöſchenden Interims⸗Actien find öffentlich bekannt 
zu machen, die neuen Documente aber, welche dafür bei Nichtverſäumniß zu 
erlangen geweſen wären, nach Ermeſſen des Directorii zum Beſten der Ge: 
ſellſchaft zu verkaufen. — Die an die Mitglieder der Actien-Geſellſchaft zu 
richtenden Bekanntmachungen ſind durch die Leipziger Zeitung und zwar, dafern ſie 
mit Rechtsnachtheilen verknüpfte Aufforderungen enthalten, mittelſt je dreimaliger 
Inſertion, auch nach Ermeſſen des Directorii außerdem noch durch andere Blatter 
zu veröffentlichen. — Alle in vorſtehender Maaße erfolgten Bekanntmachungen und 
Aufforderungen ſind für die Mitglieder der Actien⸗Geſellſchaft verbindlich und be⸗ 
gründen den Eintritt der nach gegenwärtigen Statuten damit verknüpften Rechts⸗ 
wirkungen, ohne daß dagegen die Ausflucht der Nichtkenntniß vorgeſchützt oder die 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand beanſprucht werden könnte. — Wegen ver⸗ 
lorener, untergegangener oder ſonſt ihren Inhabern abhanden gekommener Interims⸗ 
Actien, Actien, Talons oder Dividenden⸗Scheine haben die Betheiligten das für 
die Amortiſation Königlich Sächſiſcher Staatspapiere in dem Befehle vom 25. Juli 
1777 (I. C. C. A. Abth. 2. S. 901) und in der Verordnung vom 6. Oktober 
1824 (Gefegfammlung für das Königreich Sachſen von demſelben Jahre S. 195) 
vorgeſchriebene und mit der alleinigen Ausnahme, daß ſtatt der in der angezoge⸗ 
nen Verordnung feſtgeſetzten Verjährungsfriſt von zehn Jahren eine dreijährige 
eintritt, zur analogen Anwendung kommende Ediktalverfahren bei dem Stadtge⸗ 
richte zu Chemnitz zu beantragen, und nach Beibringung der demgemäß rechtskräf⸗ 
tig erfolgten Präcluſion, von dem Directorio, welches die Mortiſikation öffentlich 
bekannt macht, Duplicate der mortificirten Documente, ſo wie Auszahlung der vers 
fallenen Renten zu erhalten.“ 

In Gemäßheit der in der General-Verſammlung zu Chemnitz am 2%, Auguft 1844 ge: 
faßten Beſchlüſſe und mit Bezug auf obige ſtatutariſchen Beſtimmungen, wird hiermit eine 
Einzahlung von Zehn Thalern auf jede Actie der Chemnig-Riefaer Eiſenbahn-Geſellſchaft 
ausgeſchrieben, welche vom 1. Oktober 1844 ab ſpäteſtens bis zum 

Erſten November 1844 Abends 7 Uhr 
bei Fan Scene einer Gonventionalftrafe von zehn Prozent der Einzahlungsſumme in Chem⸗ 
nik m Buüreau der Geſellſchaft zu leiſten iſt. ; 

Hierbei find die vom 15. Auguft 1837 datirten, auf 2½ Thlr. Einzahlung lautenden 
Interims⸗Scheine der „Erzgebirgiſchen“ Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zurückzugeben, und gegen In: 
terims⸗Actien der Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn umzutauſchen, worin unter Zuſammenrechnung 
der gezahlten 2½ Thlr. und 10 Thlr. über 12 ½ Thlr. als erſte Einzahlung quittirt wird. 

Chemnitz, den 19. September 1844. 


Directorium der Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
B. Eiſenſtuck, Vorſ. A. Wer. A. Bürger. R. v. Stern. C. Riedig. 


* 


Bekanntmachung. f 
zufolge eines mit dem Directorio der Chemnitz-Rieſaer Eiſenbahn-Geſellſchaft getroffenen 
Uebereinkommens erbieten wir uns zur koſtenfreien Beſorgung der bis zum 1. November d. J. 
zu leiſtenden Einzahlungen auf die Actien der Chemnitz⸗Rieſaer Eiſenbahn, dafern uns die⸗ 
ſelben längſtens bis zum 28. Oktober d. J. gegen unſere Quittung zur Beförderung über⸗ 


geben werden. 
Frege u. Comp. H. W. Vaſſenge u. Comp. Anhalt u. Wagener 
in Dresden. in Berlin. 


in Leipzig. 

reslan Schweldng Freiburger Eiſenbahn. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei 

Su denden Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
8410 im Wege der Sieiranen % Freiburg ſoll vom 1. November 1844 bis 1. Ok 

tober 1 Ke Perpiee on, jedoch unter Vorbehalt der freien Auswahl unter den 

Bietenden, ur Hachnitttans ‚nd it dazu ein Termin auf Sonnabend, den 

— eat See mautfbnsfäh ie Si „unferm Hauptbüteau auf dem piefigen 

merken eingeladen, daß die Bedingungen der Verpachlude werden hierzu mit dem Ber 


Ferpachtung während der Amtsſtunden ſo⸗ 
wohl in unſerm Hauptbureau, als auch bei der Bahnhofs Inspektion . 


werden können, und daß von letzterer auch die zu vermiethenden Lokalitäten auf Verlangen 
werden vorgezeigt werden. ber 1844 { 
Breslau, den 10. September I Das Directorium. 


—— u — . ̃⅛—ũtmaiu nette irectorium. 
Lebens⸗Verſicherunge⸗Geſallſcha t zu Leipzig. 

Ein ruhiger Blick in die Zukunft, deſſen Die 150d Wenleben wegen des einfligen Schick⸗ 
ſals der Ihrigen bedürfen, iſt ohne Zweifel en * hochwichtigen Bahn. bie uus 
dem Beitritt zu einer eee heil e 8005 

Wir empfehlen das obige Inſtitu . i l ugung in der Weber: 

zeugung, daß ee derſelben dadurch eine Pflicht erfüllen, wofür Sie einſt Gattin und Kin: 

er ſegnen werden. N 

Breslau, den 24. September 1844. en 

C. F. Gerhard und Comp., Haupt Agenten, Herrenſtr. Nr. 6, 
7 far? 1 — — 


7 
Den Auktion. 


f Montag den 30. September c., früh h ühr 
6. und 7. Oktober, den erſten Tag ſollen am alten Kaſernenſtalle der I. Eska⸗ 
555 a Mittags, den folgenden von 0 dron 1. Küraſſier⸗Regiments 3 58 zum Mi⸗ 
dorf bei 87g ſellen im Schloſſe zu Groſſen⸗ litärdienſt Lern Pferde öffentlich ver; 
a außer Meubles aller Art, ſteigert werden. *. Bag 
Wagen len und Pferdegeſchirren, Klei- Das Kommando des I. Küraſſier⸗Regiments. 
Brau- und C, beſonders eine Drechſl „„ 


bank, lektriſir⸗Maſchine, Wachs⸗ 
reſſe, Bade cen gut gehaltener Flügel, Preßhefe, 
ein 5 Ellen langes Fernzopz und Jagdgewehre, ität, iſt täglich 
einſchließlich einer a dae im Wege der in beſter und ftiſcheſter Qualität, iſt taglich zu 
Auction gegen gleich bare Bezahlung ver⸗ haben bei: 
ſteigert werden. 6. 8 P Neumann, Stern 
Groſſendorf, den 26. nn 1844. Reuſcheſtraße Nr. 8, im blauen . 
Das bisher von der Freiſchule Nr. 5 ag | :! ——————— 
dem Seitengebäude Matthias ⸗ Straße Zu vermiethen. 
Nr. 65. inne gehabte Gelaß iſt ſofort in Wegen Verandrung des Wohnorts iſt fo: 
Ganzen oder in drei kleine Wohnungen geteilt! fort zu beziehen Kloſter Straße Nr. 38 eine 
zu vermiethen, Wohnung von 3 Stuben und Zubehör. 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Im Verlage von C. Macklot in Karlsruhe iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., fo wie bei C. G. Acker⸗ 
mann in Oppeln und B. Sowade in Pleß zu haben: 


Vergleichendes Bundesſtaatsrecht 


Nordamerika, Teutſchland und der Schweiz. 
Von Dr. F. J. Buß, 


Profeſſor der Rechts- und Staats wiſſenſchaften in Freiburg. 
Erſter Band. 
54½ Bogen Oktav. Preis 5 Thlr. 10 Sgr. 


Soeben ift bei mir erſchienen und in allen Breslauer Buchhandlungen, namentlich auch 


bei Joſef Max u. Komp. fo wie bei E. G. Ackermann in Oppeln und B. 


Sowade in Pleß angekommen: 


Die Geheimniſſe von Paris. 


Drama in 5 Akten und mit einem Nachſpiele. 
Nach Engen Sue bearbeitet von Carl Blum. 
Preis: 10 Sgr. 
Carl J. Klemann in Berlin. 


Im Verlage von Friedrich Fleiſcher in Leipzig ſind erſchienen und vorräthig in 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau, ſo wie bei C. G. Acker⸗ 
mann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: 


Neue redigten, 


gehalten im Jahr 1844. 
von Dr. Mor. Ferd. Schmaltz, 


auptpaſtor zu Hamburg. 
Zwei Bände Subſeriptionspreis 2 Thlr. 


Wichtige Schrift für Maler, Anſtreicher, Drechsler, Ebeniſten, Firniß⸗ und Farben⸗ 
bereiter, Gürtler, Inſtrumentenmacher, Klempner, Lackirer, Sattler, Tapeziter 
Tiſchler, Uhrgehäuſemacher, Vergolder u. ſ. w. 

Bei Johann ulrich Landherr in Heilbronn iſt ſo eben erſchiene d i 
ſoliden Buchhandlungen des In: und Auslandes, in Breslau, in der Buchhandlung Josef 
Max und Komp., ſowie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in 


Pleß zu haben: A 
Der Lackirer 


auf der höchſten Stufe jetziger Vervollkommnung, 
oder leichtfaßliche und gründliche Anleitung, Holz, Blech, Eiſen, Stein, Gyps, Pappe, 
Leder u. ſ. w. zu lackiren, oder dieſen Artikeln allen den ſchönſten, feinſten und 
dauerhafteſten Lack jeder Art zu geben. 
Gegründet auf 20jährige praktiſche Erfahrung. 5 
Für Geribtere ſowohl, die ſich in einzelnen Fäuen Raths erholen wollen, ſowie ins⸗ 
beſondere für angehende Lackirer und ſolche, welche dieſe Kunſt von ſelbſt erlernen wollen, 
von Ehriſtian Sinn, N 
Lackirer und Vergolder. 
Zweite Auflage. 8. Broſchirt. Preis 8 gGr. 


Der Vergolder 


auf Holz, Gyps, Zinn, Eiſen, Blech, Papier und Glas, 
oder gründliche, auf 20jähriger praktiſcher Erfahrung beruhende Anleitung, um dieſe 
Artikel alle fein glanz und matt zu vergolden, ſowie überhaupt die Kunſt des Ver⸗ 
goldens in ihrem ganzen Umfange genau und richtig erlernen zu können. 

Für Anfänger und Geübtere in dieſer Kunſt, beſonders aber für noch ganz Uner⸗ 
fahrene, welche das Vergolden von ſelbſt zu erlernen wünſchen, 
gründlichſt bearbeitet von 
Ehriſtian Sinn, 

Vergolder und Lackirer. 

Zweite Auflage. 8. Broſchirt. Preis 8 gGr. 

*Dieſe beiden höchſt praktiſchen Schriften laſſen neben aller möglichen Kürze nichts 
zu wünſchen übrig. Es ſind darin des Verfaſſers ſämmtliche vieljährige erprobte Erfahrungen 


gewiſſenhaft niedergelegt. Innerhalb 10 Monaten war die erſte Anflage von 
2000 Exemplaren vergriffen. 


TRENNEN METER NT 


Berghaus’ Geographie, 
das neueste und beste geographische Handbuch der Gegenwart! 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift jo eben 
vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Grundriß der Geographie 
in fünf Büchern, enthaltend die mathematiſche und phyſikaliſche 
Geographie, die allgemeine Länder- und Völker, ſo wie die 
N Staatenkunde; 
läutert durch 143 eingedruckte xylographiſche Figuren und Dar 
9 Aa 8 e und einen e ir et fung ea ungen 
orfen von 
Profeſſor Dr. Heinrich Berghaus. 
84% Bogen größtes Oktav in 1 Band. Gebunden 5% Rthlr 
Kein Leſer wird daſſelbe ohne große Befriedigung und Belehrung aus der Hand legen! 


Es ſei daher Eltern und Lehrern als das paſſend er He 
reifende Jugend len vaſſendſte Geſchenk für die heran⸗ 


— 


ß er 
Im ee von Graß, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtraße Nr. 200 


und in Oppe (Ring Nr. 10) iſt zu haben: 
Berechnung der Zinſen 
3½, 4½, 4%½ und 5 Rethle. vom £ lährlich von 


ierteljahr, einen 


zu 2, 2½, 3, 37%, 
Sgr. bis 100,000 Rthlr. auf ein Jahr, ein Halbjabe, ein 
e Hale Zagmann, 


Monat und einen Tag. Angefertigt vo 
f 4, Geh. 12% Sgr, 


1962 


Appun's Niederlage von ächt engliſchen patentirten Stahlfedern; 


1) etwas hart, auf jedes Papier 
2) auf Viſitenkarten, für Kurrentſchrift und 
zum Zeichnen, auf ſein Papier 

3) zu Kanzleiſchrift für jedes Papier 
4) ausgezeichnet zu Latein, weich und ela⸗ 
ſtiſch, glattes Papier 
3) giebt ſchönen Hgarſtrich, glattes Papier 
6) beſonders zu feinen Schaktirungen beim 
Zeichnen, ſehr zart 
7) ausgezeichnet zur Schnellſchrift und zum 
Starkſchreiben, auf jedes Papier 
8) für Damen, weich, auf fein Papier 
9) leicht zu führen, auf feines Papier . 
10) hart, zum Zeichnen und Schnellſchreiben 
41) aaf Kanzleipapier, auch zum Zeichnen . 
12) hart und ſpitzig, auf Konzeptpapier 
13) zu ſtarken Schattenriſſen beim Zeichnen 
14) ausdauernd zur Schnellſchrift. 
15) fein geſpitzt, auf jedes Papier 
16) zur kleinen Handſchrift, auf Poſtpapier 


Fünf Sorten Federhalter à Y 


0. 


en 11 3, und 3% Sgr. 


Rt. Sg. Sg. Pf. Rt. Sg. Sg. Pf. \ Rt. Sg. Sg. Pf. 
3 2 16 5 17) zu feineren umriſſen beim Zeichnen 215 % 6 | 31) zu jeder Schrift, hatt. 0— 2 
18) vorzüglich für Damen und Zeichner.. 2— 6 3 32) zu jeder Schrift, weich. 20 3— 
20 10 519) zum Starkſchreiben . .... 12 5 733) beſonders für Schulen. . eee ee ti 
3 19 10 4 20) zu Noten, zur Schnellſchrift auf jedem 34) Bureaufeder, ausdauernd, a. ord. Papier — 21 3 1 
Papier, für leichte Hände.. . 120 5 635) für leichte Geſchäftshände . e e 4 10 
18 10 321) für jede Papierforte, zur Schnellſchrift 1 12 4 10 | 36) breit, zum Signiren von Paketen,. . 1 20 5 6 
3 17 10 222) beſonders auf Kanzleipapier, iſt hart 111 4 937) ſpit, zur Feinſchrift, auf jedes Papier 2 — 6 3 
23) zum Liniren, Zeichnen u. zu Lateinſchrift 1 10 4 8 38) zur Schön: u. Schnellſchrift, f. feſte Hände 2 12 7 A 
3 16 10 1424) zum Schnell: und Schönſchreiben, beſon⸗ 39) zu lat. Schönſchrift und zum Zeichnen 3 18 10 3 
ders auf hartem und Konzeptpapier 1 1 3 1040) ausgezeichnet elaſtiſch, weich. . 218 7 9 
315 10 — 25) Zeichenfeder für Damen, auf jedem Pa: al) ſehr elaſtiſch, zu Kurrentſchrift und Latein 2 18 7 9 
314 91 pier brauchbar ä I 3 9 4) für jede Schriftart — 8 9 
313 9 1026) für ſchwere Hände, auf hartem Papier, 43) für Schön: u. Schnellſchrift, ausdauernd 3 25 10 10 
312 9 9 zum Zeichnen - 26 3 6 44) ausdauernd zur Schön: u. Schnellſchrift 325 10 10 
31 9 827) zu Lateinſchrift in Schreibhefte, beſon⸗ 45) beſonders zu empfehlen, ſehr elaſtiſch „ 3 25 10 10 
5 10 9 0 ders auf Kanzleipapier , = 3 — = a und 2 5 für leichte Hände 4 10 10 
3— 8 f zunki ; Ar . ehr langer Schnabel 25 10 10 
218 „7:07 700. gemdhnliceng Mehrau In bene, eee ene 
217 7 5/20) ſuperfeine geichenfeder, hellblau, fein Papier 3 25 10 10 | 49) Amerikaner Nr. 1. ) ausgezeichnete 1 3 5 
216 7 7130) geeignet zur Schnellſchrift — 14 2 6 50) Amerikaner Nr. 2. 5 Sorten 12 4 — 


Aecht engliſche Bleifedern von Robertſon & Comp. in London, fünf Sorten, das Stück 2 Sgr. 


Nr. 1. H, Zeichenfeder, zum Linienzeichnen für Baukünſtler, giebt einen reinen, feinen Strich, die Spitze dauert aus. — Nr. 2. HH. Bureaufeder, etwas härter, läßt ſich 


fein ſpitzen, ſchreibt ſehr ſchwarz, die Spitze 


ausdauernd. — Nr. 3. HHH, 


Nr. 4. BB. Malerfeder, ſehr ſchwarz und weich, für Landſchafts- und Modellzeichner, 
feder, ziemlich weich und ſchwarz, muß leicht geführt werden. 


Ss se BOB 
= Mabhagoni- 


Mo 


Möbel⸗ und S 
Joſeph 


7 


im Hauſe 


e 
s 


BROT. 


Kirſchbaum⸗ 


nach den neueſten Modellen ſehr dauerhaft gearbeitet; 


Spiegel 
155 in allen Größen, feinſte Waare, ſowohl in Rahmen mit Spinden und 
Conſolen, Trümeaux, als auch mit 


Goldrahmen, 


empfiehlt, bei ſehr bedeutender Auswahl zu höchſt ſoliden Preiſen, die 


Buͤttner⸗Straße Nr. 6, 


des Kaufmann 


A 
312) 


12 
Ar 


0 


„Nuß 


n 99 
baum⸗ und 


bel, 
. 


piegel⸗Handlung 


Bruck, 


erd. 


Herrn 5 Sch 


Wiederum empfing 
Neue Englische Fett- Heringe 


in schönster, frischer, fetter Qualität, 


und verkaufe: 


Erste Sorte, incl. Gebind, 50 —52 Stück, 1 Rthlr. 


Zweite Sorte, incl. Gebind, 50 — 52 Stück 25 Sgr., das 


Neuen 


Stück 1 Sgr., 9 Pf. und 6 Pf. 


Schotten - Voll-Hering 


bereehne, in kleine Gebinde gelegt, excl. Gebind, die Tonne 12 Rthlr., das Stück 
1 Sgr., 12 Stück 8 Sgr., in ganzen Tonnen jede Sorte bedeutend billiger; auch 


empfehle Gross-Berger und volle grosse zwei Adler -Kisten-Heringe, in kleine Ge- 
binde zerlegt und ganzen Tonnen, zu dem billigsten Preise: 


0 


C. F. Retti 


derstrasse Nr. 24, in 3 


5 
räzeln. 


Ein gut eingeuͤbter Papiermacher⸗Geſelle, 
welcher die Zeugmaſſe für die Maſchine vorzubereiten verſteht, ingleichen den Ha⸗ 
derſchneider zu ſtellen, und in der Zurichtung des Papieres die gehörigen Kenntniſſe 
befigt, findet auf hieſiger Papier⸗Fabrik fein gutes Unterkommen. 

Friedrichsgrund (Grafſchaft Glatz), den 20. September 1844. 


5 Anzeige. 

Hiermit erlaube ich mir bekannt zu machen, 
aß ich das bisher unter der Firma: Tho⸗ 
mas Secchi, Ohlauer Straße Nr. 9, be: 
ſtehende Konditorei⸗Geſchäft käuflich übernom⸗ 
der 1e habe und es ferner, unter 
: er G. i 0 A 
fortführen were, Steiner u. Comp 

Einem hochzuverehrend ; i 
ergebenft empfeblenb, hee abu Des 
Verſprechen, durch pünktliche und reele Bedie⸗ 
nung ſtets bemüht zu fein, das meinem Bor: 
gänger geſchenkte Zutrauen volkommen zu er: 

langen. Peter G. Steiner. 


Blücherplatz Rr. 18 


iſt ein Vorderz 


res daſelbſt bei Kaliſch im zweiten Stock. 


Sof. Lerch, Papier⸗Fabrikant. 
Bekanntmachung. 


Alle Diejenigen, welche Anforderungen an Brieg. Hr. Kreis⸗Phy 
die Wirthſchafts⸗Kaſſe des Dom. Lampersdorf! Steinau. Hr. P 


bei Neumarkt zu haben vermeinen, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich am 2. Oktober c. 
im hieſigen Rent⸗Amte zu melden, um ihre 
Anſprüche geltend zu machen und Befriedigung 
zu gewärtigen; ſpätere Meldungen werden zu: 
rückgewieſen werden. 
Zu verkaufen: 

ein Klavier, Tiſch, Aktenbrett, eine Kinder: 
bettſtelle und Wiege: Ohlauer Straße Nr. 44, 
beim Haushälter. 


Gutes Makulatur 


immer zu vermiethen. Nähe: | weifet nach der Buchhalter Müller, Herren⸗ 


ſtraße Nr. 20. 


0 


in Zoll Brettern, 2 3“ und 4“ Bohlen, Kopf: 


gut geſpickt, das Paar 8 Sgr., ſo wie auch 


"| feifch gefangene Krid:Enten, das Paar zu 8 


Sgr., als auch friſche Haſen empfiehlt zur ge⸗ 


neigten Abnahme: Beyer, Wildhändler, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, im Keller. 


— Bet Zbaa. u Basel Dat A Ei A ee FRE 


O9 00T 
Ausverkauf & 


einer Partie engliſcher und deutſcher 
Tablets zu ſehr billigen Preiſen. N 

Wilh. Schmolz u. Comp., & 
. am Ringe Nr. 3. * 
8900000000 080000000 


Ein Hausſchlüſſel iſt verloren gegangen vom 
24. bis 25. September. Der Finder wird er⸗ 


Friſche Rebhuhner, 


ſucht, denſelben gegen eine Belohnung Schuh⸗ 
brücke Nr. 33 abzugeben. 
Hypotheken von 2000 Rthl., 1000 Rthl., 
1000 Rthl. zu 4 % und 2500 Rthl. zu 5 % 
find auf Rittergüter pupillariſch ſicher bald 
durch Ceſſion abzutreten. Das Nähere beim 
Agent Rösler, Albrechtsſtr. Nr. 48. 


Ein Stübchen wird zu miethen geſucht, das 


Nähere Antonienſtr. Nr. 4 im Gewölbe. 
Trockene Eichenhölzer 


ſäulen und ſtarken Eiſenba hnſchwellen, welche 
ſich auch gut zu ſtarken Wagenachſen eignen, 
ſind zum Verkauf vorräthig bei dem Dom. 
Schottwitz. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 59 eine Woh⸗ 


— iW —; 


ngenienrfeder, fehr hart, um die feinften Linien zu ziehen, für Mechaniker und Ingenieurs. — 
delt muß leicht geführt werden, läßt ſich mit Gummi leicht verwiſchen. — Nr. 5. F. Linir⸗ 
— 


goldene Löwen: Hr. Kaufm. Galewski a, 
Brieg. Hr. Dr. Landsberg a. Beuthen. — 
Deutſche Haus: Hr. Bar. v. Diebitſch a. 
Gr.⸗Wirſewitz. Hr. Oeconom Reimann aus 
Löwenberg. — Goldene Zepter: Hr. Secret. 
Deutſchmann aus Wartenberg. Herr Guts⸗ 
pächter Steinhagen a. Polen. Hr. Kaufm. 
Poppelauer a. Oels. Hr. Oecon. Timm aus 
Sobiatkowo. — Weißer Storch: Hr. Kauf: 
mann Weil a. Kroſſen. — Weiße Roß: Hp. 
Kaufl. Guttmann a. Wartenberg, Maſchke a. 
Maltſch, Finke aus Charlottenbrunn. Herr 
Gutsbeſ. Müller a. Ernsdorf. Hr. Inſpector 
Franke a. Rogau. — Goldene Baum: HH. 
Kaufl. Markiewicz a. Krotoſchin, Silberſtein 
a. Zduny. — Goldene Hecht: Hr. Woll⸗ 
mäkler Roſenthal aus Berlin. — Königs: 
Krone: Frau Oberamtmann Weinhold aus 
Kunzendorf. 
Privat: Logis. Mäntlerſtraße 7: Herr 
Paſt. Berger a. Liſſa. — Am Ringe 3: HP. 
Paſt. Oſter a. Poſen, Köllner aus Schwürtz. 
Schweibnigerfir. 5: Fr. v. Borwitz a. Przy⸗ 


bor. Hr. Kaufm. Klausmann — 
Schweldnterſtr. 11: Gräfn v. Neude 688 


Pudlicze. — Karlsſtraße 23: Hr. Kaufmann 
Löwenthal aus Hamburg. — Ritterplatz 9: 
Hr. Sanitätsrath Dr. Münzer aus Striegau. 
Matthiasſtraße 66: Fr. Kreis⸗Secret. Lorenz 
aus Brieg. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 26. September 1844. 


nung von 2 Stuben und Zubehör. Wechsel - Course, Briefe. | Geld. 
Augefommeue Fremde. Amsterdam in Cour. . |2 Mon. 140 er 
Den 25. Geptbr⸗ Hotel zur goldenen] Uemburg io Banco . . | Vista 150 at 
Gans: Gräfin v. Gutakowska a. Warſchau. Dito 2 Mon Wein Lsy, 
DH. Gutsbeſitzer Gr. v. Pfeil a. Wildſchütz, Londen für 1 Pt. St. 3 Mon. 6. 25% 
v. Lempicki a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Major | Leipzig in Pr. Cour. . Vista“ — Zn 
Bar. v. Wilczeck a. Eiegnig. HH. Particul. Diese Messe ne 
v. Born a. Dresden, Byers a. England. Hr. |Aupsburg ....... 2 Mon — iv 
Dr. jur. v. Duczynski a, Krakau. Hr. Flötiſt RE 2 Mon. 104 a 
Colas a. London. Hr. Gaſthofbeſizer Haupt: [Berlin ......... a Vista 100% — 
mann a. Salzbrunn. — Hotel zum weißen Dito 2 Mon.] 100% — 
Adler: HH. Gutsbeſ. Sander a. Schwerin, 
Pavel a. Tſcheſchen, Miodus a. Polen. Hr. ed Oude 
Baron v. Richthofen a. Paris. HP. Kaufl. 
Mandl a. Berlin, Schönwald aus Friedland, | Holländ. Rand-Dueaten . — Bi 
Mendel a. Krakau, Conrad a. Berlin. Frau] Kaiser). Duaten „... . » - Br 9, 
Kaufmann Dudart a. Wien. — Hotel de Lee a — 1137. 
Sileſie: Hr. Kammerherr v. Teichmann a. U Louied or — 1112), 
Wartenberg. Hr. Religionslehrer Thamm a. j Polnisch re gr . u yo 
Conig. Hr. Dr. Mezler von Andelberg aus Polnissh deu ir 98 | — 
Grätz in Steyermark. Hr. Pfarrer Vogt a, | Wiener Baneo- 110% — 
Stettin. Hr. Kaufm. Lilienhain a. Glogau. 10 
Hotel zu den drei Bergen: d. In tgesten- Course. f 
genieur Exley u. Kaufl. Derham aus Leeds, use. 
Pönig a. Solingen, Engelhardt a. Bremen. Stsats-Schuldacheine 77 100% — 
Hr. Fabrikbeſ. Eggels a. Berlin. Hr. Wund⸗ | Sechdl.-Pr.-Scheineagon, | — | — 90 
arzt Schieckart aus Glogau. — Hotel zum kreslauer Stadt-Obligat. 3 ¼ 100 ir 
blauen Hirſch: Hp. Kaufl. Madey aus Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 95 . 
Oppeln, Weichſelmann a. Pleß, Selten aus Grocsberz. Pos Plabdbr. 4 104% — 
Ratibor, Schleſinger aus Landsberg, Tanne dito dite de 2 5577 — 
häuſer a. Gleiwitz. Hr. Schönfärber Riemann Schles, Pfandbr. v. 1000 . 8 100% een 
a. Koſel. — Hotel de Gare: Hr. Guts dito _ dito 800 K. % | _ 2 
beſ. v. Gellhorn a. Peterwiz. Hr. Steuer: | alto Lit. B. dito 1000 l. 4 | 104 2 
rath Leiſer a. Oels. Hr. Kaufm. Helwig a. ate dito 50. _ 2 
fitus Pr. Eitner aus dito alto 34 | 100 7 
artic. Treutler a. Weißſtein. Discons 9 
Hr. Apotheker Scholz aus Rawicz. — Zwei 
3 — ——ů—v— -P 


Univerfitäts. Sternwarte. 


* 


8 1844. Barometer 
25. Septbr | 8. E. inneres. 


0 uhr. 27“ 9, 6407 11, 307 
Wege 9 uhr 10, 18|+ 13, 04 
Mittags 14 ubr. 10, 40 12, 107 
Nachmitt. 3 uhr. 10, 40 U, 807 
Abends uhr.] II, 1007 11, 1. 


Temperatur: Minimum + 8, 4 Maximum + 11,2 Oder + 10 


| feuchtes | Wind. | Gewölt, 
I niedriger, 


duß eres. 
9, 0] 1, 2 9, SWI d berwölkt 
11, 0] 2, 2 282 W a 
11, 2] 2, 9 30 NW = 
10, 8] 2, 4 33% NW ke 
9, % 1, 3 130% RI 7, 
— n 


Hierbei ein literariſches Bülletin der Buchhandlung des Herrn J. Urban Kern. 


